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Versöhnung im innerjüdischen Kampf 
in Deutschland. 

Berlin. Die „Jüdisch liberale Zeitung” hat zum dies¬ 
jährigen Versöhnungstage die Führer der größten jüd. Par¬ 
teiorganisationen zu einer Aeußerung über das Thema „Ver¬ 
söhnung im innerjüdischen Kampf” aufgefordert. Von den 
eingegangenen Beiträgen seien folgende im Auszug wieder¬ 
gegeben : 

Der Vorsitzende der Vereinigung für das liberale Ju¬ 
dentum, Rechtsanwalt Heinrich Stern, schreibt: 

„Die Juden sind Träger einer weltgeschichtlichen Idee. Sie 
sind nicht ein „Volk wie andere Völker”, sondern ein „Reich von 
Priestern und ein heiliges Volk”, dazu bestimmt, die völkerver¬ 
bindenden Ideen der Einheit Gottes und der Menschheit, der 
Nächstenliebe, der Gerechtigkeit und des Friedens in sieb zu 
tragen und durch sittlichen Wandel unter den Völkern beispiel¬ 
gebend vorzuleben ... Unsere Aufgabe wird es sein, durch Ver¬ 
tiefung des Wissens vom Judentum, durch Stählung des jüd. 
Wollens, durch Belebung der jüd. Gemeinschaftsarbeit nicht e i n 
Zion zu schaffen, sondern heiliges Land in jedem Land. Trotzdem 
anerkennen wir, daß der Zionismus durch die Problemstellung, 
durch das Herausreissen der jüd. Jugend aus dem Indifferentis- 
mus, auch uns wertvollstes Menschenmaterial geschaffen hat. Sein 
Endziel, die Erhaltung der jüd. Gemeinschaft, ist unser Endziel... 
Es gibt nur eins, was wir bekämpfen, das ist die Untätigkeit und 
das feige Herausschleichen aus der einenden Gemeinschaft.. 

Den Standpunkt der Konservativen vertritt Herr Moritz 
A. Loeb: 

„... Die Ersetzung der Autorität durch die Majorität war 
die Wurzel allen Uebels ... Wie soll man es sich sonst erklären, 
daß auch heute noch eine Zufallsmehrheit der Berliner Repräsen- 
Lantcnversammlung darüber zu entscheiden hat, ob in einer Syna¬ 
goge die Orgel eingeführt oder entfernt werden soll ... Hier soll 
und muß der geistige Kampf weitergehen, denn nur im Kampfe 
kann sich der Wahrheit spröder Kern enthüllen. Ganz anders 
liegen die Dinge in der Praxis. Hier, auf dem Boden der Gesamt¬ 
gemeinde, finden wir uns brüderlich zusammen .. 

Der Führer der jüdischen Mittelpartei, Rabbiner Dr. 
S. Weisse, schreibt: 

„Der Versöhnungsgedanke ist nicht künstlich in das Juden¬ 
tum hineingetragen worden, sondern er fließt aus dem Wesen der 
jüd. Ethik und bildet die Krönung der religiösen Weltanschau¬ 
ung Israels... Zwei Gefahren sind es, die das heutige Judentum 
bedrohen: Erstarrung und Auflösung. Durch die Erstarrung wird 
uns der Weg zum fließenden Leben der Religion abgeschnitten. 
Und durch die Auflösung werden wir entwurzelt und verlieren den 
Zusammenhang mit der Vergangenheit... Aber wir sollen und 
müssen am Judentum weiterbauen, und wie es sich stets im ge¬ 
schichtlichen Rahmen entwickelt hat, so soll der Entfaltung seiner 
Eigenart freie Bahn gelassen werden ... Nicht aus Bequemlichkeit 
trennen wir uns von den Parteien rechts und links, sondern in 
der Ueberzeugung, daß eine gesunde Entwicklung nur in einer 
mittleren Richtung möglich ist.. . Das Judentum ist zu groß, um 
in eine Parteischablone gepreßt zu werden, es ist zu heilig, um 
Machtgelüsten zu dienen.” 

Der Vorkämpfer für die Synthese von Deutschtum und 
Judentum, Justizrat Dr. Julius Brodnitz, äußert: 

-- Wer aus reiner Ueberzeugung einer Richtung im reli¬ 
giösen oder politischen Leben angehört, wird in dem deutschen 
Juden, der sich zu einer anderen Richtung bekennt, nicht einen 
. Feind sehen, sondern einen Volks- und Glaubensgenossen, der 
ebenso gerungen hat und ringt, wie er. Nur aus dieser Ein¬ 
stellung heraus kann der innere Frieden gefördert werden .. 

(Fortsetzung siehe Seite 2.) 



Prof. Taamrath Emanuel, 

der erste in Europa ausgebildete Falascha-Lehrer mit zwei seiner 
Zöglinge (Taim David, der zur Ausbildung in der Schweiz weilt, 
und dessen kleiner Bruder). 


Von der Falascha-Bewegung. 

Un t er re du iig der JPZ. 

Es ist das große Verdienst von Dr. J. Faitlo- 
wich, die bis vor 20 Jahren unbekannt gebliebenen 
zirka 50,000 Falaschas in Abessinien, einem jüdischen 
Volkssplitter, wissenschaftlich erforscht und durch per¬ 
sönliche Studien in Abessinien dem Judentum näher 
gebracht zu haben. Herr Dr. J. F a i 11 o w i c h, der kürz¬ 
lich in der Schweiz weilte, hatte die Freundlichkeit, 
dem Chefredakteur der „Jüdischen Presszen¬ 
trale Z ii r i c h” die nachfolgenden Ausführungen über 
diesen eigenartigen jüd. Volksteil, sowie über die Pro 
Falascha-Bewegung zu machen. 

Seit mehr als 20 Jahren besteht eine Pro Falaschabe- 
wegung, mit welcher die Judenheit ihr warmes Interesse 
für die vergessenen Stammesgenossen in Abessinien be¬ 
kunden. Gleich nach meiner Rückkehr aus Abessinien ent¬ 
standen in vielen jüd. Gemeinden Amerikas und Europas 
praktische Annäherungsversuche zu diesem versprengten 
Volksstamme, der durcli Jahrtausende hindurch der Juden¬ 
heit gänzlich unbekannt geblieben ist. Seit der Einwande¬ 
rung in diesen Teil Afrikas, welche die Historiker in die 
Zeit nach der Zerstörung Jerusalems verlegen, fristen die 
Falaschas ihr Dasein ohne jegliche Verbindung mit ihren 
jüd. Stammesgenossen und schieden von der Entwicklung 
im Judentum gänzlich aus. Sic blieben in einem primitiven 
Kulturzustande und vieles ist ihnen im Laufe der Zeit von 
unserer Glaubenslehre abhanden gekommen. Jedoch be¬ 
obachten die Falaschas die jüd. Religion vollständig nacli 
den biblischen Vorschriften, manchmal umgemodelt nach 
ihrer eigenen Ueberzeugung. Vor allem halten sic den Sab¬ 
bat, sowie die übrigen biblischen Feiertage, ebenso sehr 
streng die biblischen Reinigungsgesetze und bringen noch 
heute gewisse Opfer dar. Selbstverständlich beobachten sie 
streng die Beschneidungsvorschriften, sowie die Gesetze 
über die Reinhaltung der Ehe. 
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Gleich zu Beginn der Pro Falaschabewegung war man 
bestrebt, ein engeres Band zwischen ihnen und dem heu¬ 
tigen Judentum« herzustellen und sie vor allem uns zu 
erhalten. Seit Mitte des vorigen Jahrhunderts hat die christ¬ 
liche Missionstätigkeit eine eifrige Wirksamkeit auch in 
Abessinien entfaltet und gelang es dieser, Tausende 
von Falaschas dem Judentuine abtrünnig zu machen. Da die 
Pro Falaschabewegung sie dem Judentum« wieder näher 
bringt, konnte die Taufbewegung beinahe aufgehalten wer¬ 
den; das jüd. Zusammengehörigkeitsgefühl ist in stetem 
Wachstum begriffen. Ein jüdisches Selbstbewußtsein hat 
seit dem Einsetzen der neuen Bewegung Platz ergriffen 
und die Falaschas bemühen sich, aus eigenen Kräften eine 
Renaissance herbeizuführen. Sie fühlen sich nun ais Teil 
der Gesamtjudenheit und sind bestrebt, das ihnen man¬ 
gelnde Wissen zu erlangen und Beziehungen zu den übrigen 
Juden herzustellen, ln den letzten Jahren konzentrierten 
wir uns darauf, die hebräische Sprache bei ihnen wieder 
aufleben zu lassen und viele Gemeinden sind ernstlich da¬ 
rauf bedacht, die Gebete wieder in der Sprache unserer 
Väter einzuführen. Die Kenntnis der hebräischen Sprache 
ging ihnen bislang vollständig ab und sie verrichteten ihre 
Gebete in Gez, der klassischen abessinischen Sprache. 

Seit dem Jahre 1913 besteht zur Förderung der Fa¬ 
laschabewegung ein Schulwerk im inneren Abessiniens, un¬ 
ter der Leitung von Aleka (Professor) Getie, der in Europa 
und Palästina ausgebildet wurde. Seit 1922 besteht in 
Addis-Abeba, der Hauptstadt Aethiopiens, unter Leitung 
von Aleka Taamrat Emanuel eine Schule. In diesen Schu¬ 
len wird die Kenntnis des Judentums, modernes profanes 
Wissen, wie auch die abessinische Sprache gelehrt. Seit 
dem Beginn der Bewegung war man auch bestrebt, fähige 
junge Falaschas nach Palästina und Europa zu verbringen 
und sie dort als Lehrer und Pioniere des Judentums und 
seiner Kultur auszubilden. Zur Zeit befinden sich bereits 
zehn junge Falaschas zwecks Ausbildung außerhalb ihrer 
Heimat. Vor allem wird die Leser der JPZ interessieren, 
daß in Allschwil b. Basel, im Hause des Hrn. Konsuls Sally 
Guggenheim , ein 14-jähriger Falaschaknabe aus sehr an¬ 
gesehener Familie seine Ausbildung erhält. (Sein Vater war 
Privatsekretär des Königs Menelik.) Er heißt Taim David u. 
ist sehr intelligent, spricht bereits gut hebr. u. englisch, ist 
streng religiös und versteht den Sinn unserer rituellen Vor¬ 
schriften vortrefflich. Der Junge ist sehr aufnahme- und 
anpassungsfähig und wird für die Maturität vorbereitet, er 
soll Medizin studieren. Es sind die besten Anzeichen dafür 
vorhanden, daß er ein wertvoller Jehudi und ein Kultur¬ 
träger in seiner Heimat werden wird. Die zehn jungen Fa- 
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laschas, die außerhalb ihres Landes leben, werden von 
Freunden und Gönnern ausgehalten; wir erwähnen hierbei, 
daß auch in der Schweiz ein solches Komitee besteht. 
Auch in Straßbourg wmrde dieser Tage ein Falascha-Junge 
zur Ausbildung untergebracht. 

Ursprung des Fürstenhauses Abessiniens. 

Berlin, ln der „Vossischen Zeitung” hat der Kunstkritiker 
Max Osborn, bei einer Besprechung abessinischer Gemälde be¬ 
merkt, daß das Fürstenhaus Abessiniens seinen Ursprung auf 
Salomo und die Königin von Saba zurückführe. Nunmehr macht 
der Schriftsteller Äpajune darauf aufmerksam, daß der Adels¬ 
kalender „Gotha”, die höchste genealogische Instanz also, diese 
Abstammung anerkennt, und zwar seit 1923. ln diesem Adels¬ 
kalender wird die alttestamentliche Herkunft der salomonischen 
Dynastie bestätigt. 

Versöhnung im innerjüdischen Kampf in Deutschland. 

(Fortsetzung von Seite 1.) 

Den Standpunkt der deutschen Zionisten legt Prof. 
Heinrich Löwe dar: 

,,... Dieser Kampf innerhalb des Judentums muß entgiftet 
werden ... Heute steht das ganze Judentum, ganz gleich, welcher 
Partei immer, Palästina und der hebräischen Sprache anders gegen¬ 
über als die Eiferer vor 70 und 80 Jahren. Damals führte der 
Weg aus dem Judentum heraus. Heute findet die Jugend den Weg 
in das Judentum hinein. Infolgedessen stand damals im Vor¬ 
dergründe das, was uns trennt. Heute ist uns von größtem 
Werte, was uns eint. Die gleiche Abstammung und die gleiche 
kulturelle Ueberlieferung schliessen uns zusammen, aber auch die 
gleiche und gemeinsame Zukunft...” (JTA) 

Aufruf zur Sammlung einer Million Pfund für den K. H. 

(JPZ) London. Der Präs, der zion. Weltorganisation, 
Dr. Ch. Weizrnann, der Präs, der zion. Weltexekutive, 
Nahum Sokolow , und das Direktorium des Keren Hajes- 
sod, wenden sich mit einem Aufruf an die gesamte Juden- 
heit, betitelt: „ Zum neuen Jahr!”, in welchem sie die Pa¬ 
role ausgeben, dieses Jahr für den Keren Hajessod eine 
Million englische Pfund zu sammeln. 

Ein günstiger Bericht über das Palästinamandat. 

Genf . Der in der letzten Sitzung der 6. Kommission 
des Völkerbundes von Dr. F. Nansen erstattete Bericht 
über die Mandate befaßt sich auch mit Palästina und 
brachte für die jüd. Bestrebungen sehr günstige Schluß¬ 
folgerungen. Die Kommission nahm den Bericht gut auf 
und billigte ihn. 

Eine Polnisch-Palästinische Bank. 

(JPZ) Tel-Awiw. Nach der behördlichen Genehmigung 
der Statuten der neuen ,, Polnisch-Palästinischen Bank 
A.-G”, fand die konstituierende Versammlung statt; an 
dieser wurde Herr J. Lubling in Tel-Awiw zum geschäfts¬ 
führenden Präsidenten gewählt. Das Gründungskapital be¬ 
trägt 19,000 ägijpt. Pfund. Die Zentrale der Bank befindet 
sich in Tel-Awiw, demnächst werden Filialen in Haifa und 
Jerusalem und in Polen eröffnet. 

Vom Numerus clausus in Polen. 

(JPZ) Warschau. Der polnische Unterrichtsminister 
Grabsky teilte einer Delegation des jüd. Sejmklubs auf ihre 
Beschwerde hin mit, daß er an die Senate sämtlicher Hoch¬ 
schulen Polens ein Zirkular gerichtet habe, wonach bei der 
Anwendung von Aufnahmebeschränkungen keine religiösen 
oder nationalen Gründe, sondern nur die des Unterrichts 
maßgebend sein sollen. Den Studenten, die trotzdem in 
Polen nicht studieren können, sollen Paßerleichterungen 
gewährt werden. 
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Drei jüdische Vertreter im polnischen Wirtschaftsrat. 

Warschau, 28. Sept. Nunmehr ist die endgültige Zu¬ 
sammenstellung des polnischen Reichswirtschaftsrates er¬ 
folgt, dem die Aufgabe zufällt, Hand in Hand mit der 
Regierung das Wirtschaftsleben des Landes zu sanieren. 
Von hundert Mitgliedern des Wirtschaftsrates sind drei 
Juden. (JTA) 

20,000 Zertifikate für die Paiästinaeinwanderung. 

(JPZ) Wie der Korrespondent der WMZ erfährt, wer¬ 
den der Zionistischen Exekutive von der Palästinaregierung 
für das nächste Halbjahr vom 1. Okt. 1925 bis 31. März 
1926 20,000 Einwanderungszertifikate zugewiesen werden. 

ln den Kreisen der zionistisch-palästinischen Exeku¬ 
tive wird ferner versichert, daß in der allernächsten Zeit die 
erschwerende Bestimmung des Einwanderungsgesetzes, wo¬ 
durch für Personen mit Kapital die Einwanderung nach 
Palästina an die Bewilligung des Einwanderungskommis¬ 
särs der Palästinaregierung in Jerusalem gebunden ist, ab¬ 
geschafft wird. 

Die Sitzung des Komitees der Hebräischen Universität. 

München . Am 23. und 24. Sept. fand in München eine 
Sitzung des Komitees der Jerusalemer Hebräischen Uni¬ 
versität statt, an der teilnahmen: Prof. Albert Einstein, 
der Präsident der Zionistischen Exekutive Nahum Sokolow, 
J. L. Magries, Judge G. Mach, Prof. Ehr mann (Berlin), 
Prof. Landau (Berlin), Prof. Horowitz (Frankfurt), Prof. 
Landau (Göttingen), der Direktor des Chemischen Instituts 
der Jerusalemer Universität Prof. Eodor, Dr. Schlössinger 
(Haag), Prof. Ornsiein (Utrecht), sowie der Sekretär des 
Universitätskomitees Dr. Leo Cohn . 

Zur Beratung standen außer Fragen der Administration 
und des Budgets die Fragen der Gründung neuer Univer¬ 
sitätsinstitute, sowie des Ausbaues der bestehenden In¬ 
stitute; u. a. wurde beschlossen, ein orientalisches Institut 
zu eröffnen. Die Sitzung nahm einen sehr befriedigenden 
Verlauf. 

Neuhebräisch an der Prager tschechischen Universität. 

(JPZ) Prag . Die „Selbstwehr” meldet: „Mit Beginn 
des kommenden Semesters wird an der tschechischen Karls- 
Universität in Prag, beim Seminar für semitische Philolo¬ 
gie, dessen Direktor Prof. Dr. R. Ruzicka ist, ein Lektorat 
für Neuhebräisch errichtet. Zum Lektor wurde Rabbiner 
Prof. Dr. Isidor Hirsch bestellt. 

Die „Nar. List y” schreiben zu dieser Errichtung des neu- 
hebr. Lektorats: Damit ist an der tschechischen Universität eine 
Institution geschaffen worden, die erste ihrer Art, deren Auf¬ 
gabe es sein wird, den Hörern die Kenntnis der Sprache, Ge¬ 
schichte und kulturelle Entwicklung des nachbiblischen Judentums 
von der Entstehung des Talmuds an bis zu unserer Zeit zu 
vermitteln. Diese judaistischen Studien sind, wie bekannt, von 
großer Wichtigkeit für die Erkenntnis der Entwicklung der euro¬ 
päischen Kultur im Altertum, Mittelalter und Neuzeit und bieten 
einen Schlüssel zur Erfassung vieler geschichtlicher und kultu¬ 
reller Probleme; sie beleuchten eine Bewegung, welche mächtig 
in die Geschichte der europäischen und außereuropäischen Mensch¬ 
heit eingegriffen hat. Darum ist die Errichtung eines Lektorats 
für Neuhebräisch, das mit Unterstützung der maßgebenden Fak¬ 
toren, die Grundlage für ein tschechisches judaistisches Institut 
werden kann, zu begrüßen. 

Citroen Offizier der Ehrelegion. 

(JPZ) Paris. Der bekannte französische Automobil¬ 
könig, Andre Citroen , ein Jude, wurde zum Zeichen der 
Anerkennung für die Automobilexpedition quer durch Afrika 
dieser Tage von der französischen Regierung zum Offizier 
der Ehrenlegion ernannt. 


Mr. Philipp Wattenberg 


Präsident des Nationalfonds in New York. 

Von unserem New Yorker B. S.-Korrespondenten. 

(JPZ) Der Name Philipp Wattenberg bleibt für immer 
verbunden mit der Geschichte der hebräischen Universität, 
welcher er die großherzige Spende von 100,000 Dollar 
für den Bau des Einsteinflügels gewidmet hat. Damals 
rauschte in dem jüd. Blätterwalde ein Lobgesang zu Ehren 
des Spenders. In New York selbst hatte Mr. Wattenberg 
seit lange her einen guten Namen. New York ist nicht arm 
an Philanthropen; was wir aber mehr an Mr. Wattenberg 
schätzen, ist die brüderliche, freundschaftliche Art alten 
Stils, mit welcher er seine Pflicht tut. Besonders angenehm 
fühlen dies die aus Galizien hieher kommenden Gäste, 
denen er als Präs, des Verbandes der Galizianer Ratgeber, 
Helfer und Freund ist. Nunmehr hat Mr. Wattenberg die 
Leitung des Nationalfonds in New York übernommen, und 
es ist sicher zu erwarten, daß damit ein neues Kapitel 
in der Geschichte des Nationalfonds in Amerika beginnt. 
Ihrem Korrespondenten äußerte sich Mr. Wattenberg dar¬ 
über folgenderweise: Ich halte in diesem Momente die 
rasche intensive Arbeit für den Nationalfonds für da^ 
Wichtigste, was wir tun können. Der Boden steigt von Tag 
zu Tag; es ist daher wichtiger Boden zu erwerben, als 
ihn zu kultivieren. Wie Vieles wäre besser, wenn man dem 
Nationalfonds mehr Arbeit und Aufmerksamkeit gewidmet 
hätte Auch der Bodenwucher hätte, wenn der National¬ 
fonds mehr Macht und Mittel besäße, vermieden werden 
können. Das Verhältnis mit den Arabern beurteilt Mr. 
Wattenberg, der bekanntlich an der Eröffnung der Univer¬ 
sität teilgenommen hat, optimistisch. Die Araber fühlen 
sich stammverwandt und werden gewonnen werden können. 
Bezüglich des Baues des von ihm gestifteten Flügels der 
Universität teilt uns Mr. Wattenberg mit, daß der Bau zu¬ 
folge Mangels an Wasser verzögert wurde und er habe eben 
eine Summe zur Grabung von Zisternen zu diesem Zwecke 
nach Palästina gesendet. 
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Bezüglich der erweiterten „Jewish Agency” erzählt) 
Mr. Wattenberg, daß er in Europa mit Zionisten gespro¬ 
chen habe, die dagegen waren. Er sagte ihnen: Ihr scheint 
zu meinen, daß die reichen Juden Amerikas sich stark 
darnach reissen, in die Jewish Agency zu gelangen und 
daß Ihr sie zurückhalten müßet. Im Gegenteil! Wir muß¬ 
ten die größten Anstrengungen machen, sie zu gewinnen 
und sie zu erhalten. Wißt Ihr, wie Ihr mir vorkommt? In 
Galizien hat man einst ein großes Strafhaus gebaut. Geht 
ein alter Jude vorbei und sieht verwundert, daß man in 
jedes Fenster ein schweres Gitter einbaut, ganz wie in den 
großen Bankhäusern. Lacht der Jude: ,,Narrischkeiten, wenn 
die Banken sich Gitter machen, verstehe ich, man soll nicht 
einbrechen, wer wird aber in ein Strafhaus einbrechen?” 
,,Habt keine Angst, daß man in die Jewish Agency ein¬ 
brechen werde, wir brauchen Gitter, daß sie uns nicht 
ausbrechen sollen.” 

Da jeder jüd. Leser einmal ein Freund eines guten 
Witzes ist, sei hier noch eine Anekdote mit politischem 
Beigeschmäcke wiedergegeben. Der Außenminister Polens, 
Skrzynsky, hat bei seinem Aufenthalte bekanntlich in der 
Gesellschaft von führenden, aus Polen stammenden Juden, 
dai unter auch Mr. Wattenberg, jüdische Industriezentren 
und Institutionen besucht. Als die Gesellschaft durch die von 
tausenden von Automobilen erfüllten Avenuen fuhr, fragte 
jemand, ob sich der Verkehr von Autos (Taxis) auch in 
Polen stark gemehrt habe? Der Graf sagte ja, aber Mr. 
Wattenberg fügte hinzu: Man beklagt sich sogar über 
zuviel - taxes (Steuern). Und auch der Minister schien 
ein Freund eines guten Witzes zu sein. 

Von der Jüdischen Nationalbibliothek. Die Aufforderung der 
italienischen Regierung, Bücher für die Jerusalemer-Universitäts¬ 
bibliothek zu stiften, hat einen sehr starken Erfolg gehabt, ln 
Jerusalem sind bereits zirka 500 Bände cingetroffen und viele 
Hunderte von Bänden befinden sich in Rom bei den unter Vorsitz 
von Rabb. Dante L altes arbeitenden Komitee. U. a. sandten 
die Gesellschaft Dante Alighieri eine vollständige Sammlung ita¬ 
lienischer Klassiker, der bekannte Leiter des botanischen Institutes 
in Rom, Prof. Pirotta, seine Schriften und die vollständige Serie 
der von ihm herausgegebenen botanishen Annalen; die Familie 
des verstorbenen AVikrobiologen M. B. Grassi, des Entdeckers 
der Malariaübertragung durch die Anopheles, sämtliche kleine Schrif¬ 
ten Grassis, die sehr selten sind. Die katholische Univer¬ 
sität Sacro Cuore in Mailand übersandte sämtliche von ihr 
herausgegebenen sehr wertvollen Arbeiten. Die Sammlung wird 
fortgeführt. 

Le colonel J. Procter au sujet des colonies agricoles 
juives en flrgentine. 

Gcncve . - J. - Le Bureau International du Travail a 
envoye une tnission en Amerique du Sud pour y ettidier 
la question de rimmigration de refugies russes et arme- 
niens. Le chef de la mission, le colonel James Procter , 
C.B.E., a soumis le 10 courant, au Haut Commissariat des 
refugies russes rattache au B.I.T. son rapport touchant 
les debouches offerts aux immigrants in Amerique du 
Sud. En ce qui concerne LArgentine, le delcgue de la 
Societe des Nations estimc que ce pays presente un interet 
tout special pour les emigrants. Traitant la question de la 
colonisation, il ecrit, entre autres: „Les membres de la 
mission visiterent la colonie de Basavilbaso fondee par la 
JCA; ils furent frappes par Torganisation rationnelle et 
Taspect prospere de cette colonie.” 


L’etablissement des nouvelles colonies agricoles juives 
en Russie et la J.C.A. 

(JPZ) Paris, 30 sept. - J. - Des le commencement 
de l’annee 1924 la „Jewish Colonization Association” (JCA) 
est venue en aide aux fatnilles israelites qui s’etablissent 
dans les campagnes pour s’adonner ä Tagriculture. Ses 
agronomes ont porte secours ä tous les nouveaux colons 
habitant la region de l’activite de la JCA, mais eile n’a 
pretc Tappui de son oeuvre et aidait que 500 familles 
seulement. 

Vingt deux colonies juives oü se sont installes les 
nouveaux agriculteurs ont ete desservies par le personnel 
de la JCA au cours de 1924 et de la premicre moitie de 
1925, six d’entre elles dans la region de Kherson, dix dans 
celle d’Ekaterinoslav et six dans celle de Marioupol. Le 
nombre de nouveaux colons dans ces localites est environ de 
3600 ämes ou 722 familles sur lesquelles 278 occupaient 
des exploitations individuelles et 444 — des exploitations 
collectives. 

Les nouveaux agriculteurs possedent 520 chevaux et 
323 vaches. En comptant, normalement, un cheval et une 
vache pour chaque famille, on constate qu’il manque aux 
colons 202 chevaux et 399 vaches. Quant au cheptel mort, 
les colons possedent 107 charrues, 74 bukkers, 142 herses, 
39 cultivateurs, 32 semoirs, 24 machines ä recolter et 
cinq tarares et trieurs. Les agriculteurs juifs possedent 
ainsi 202 machines agricoles et il leur manque encore 159 
pour etre completcment outilles. 

Le secours de l’oeuvre de credit prete par la JCA aux 
nouveaux agriculteurs en 1924 et 1925 (jusqu’au 1er jüin 
de l’annee en cours) a ete donne par Lintermediaire des 
cooperatives agricoles des colonies sous forme d’avances 
pour achat de semences, de cheptel vif et mort, pour 
constructions, travaux hydrauliques et cadastraux et en 
vue de l’achat de produits fourragers et alimentaires. 

On sait que les colonies juives ont beaucoup souffert 
ä la suite de la guerre civile et de la mauvaise recolte de 
1921. Gräce surtout aux secours de la JCA, les agriculteurs 
juifs ont augmente de nombre au cours de l’annce 1924 et 
de la premiere moitie de 1925. La superficie des terres 
ensemencees depasse de 33o/o celle de 1923; le nombre 
de chevaux a augmente de 80°/o et celui des vaches de 48°o. 

Les refugies juifs en Bessarabie et la J.C.fl. 

Gcncve, le 25 Sept. - J. - On sait que les prefets 
des departements situes le lang du Dniestr ont dresse, 
au debut de ce mois, en vue de la prochaine expulsion, les 
listes des refugies russes etablis en Bessarabie. A la suite 
d’une entretien que le delcgue de l'JCA a eu ä Geneve 
avec M. Ducä, ministre des Affaires Etrangeres de Rou- 
manie, des instructions ont ete donnees p3ur suspendre 
les mesures envisagees. 

Des Minoriies en Transylvanie. 

Geneve. - A.R.A. - Voici une statistique interessante que 
j’extrais de la brochure: „La Question des Minorites en Tran¬ 
sylvanie”, qui vient de paraitre ä Fimprimerie Ovidiu Bucarest. 
Sur les 5.113.124 d’habitants que compte la Transylvanie ac- 
tuelle, il y a 184.340 Israelites qui forment dotic 3,6Ob de la 
population totale. Sur ce nombre il y en a 125.930 qui habitent 
les villes et 58.420 dans les villages. Les Israelites ont en tout 
142 comrnunautes ä nombreu es fi.iatioris dont 92 sont orthodoxes, 
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23 neologues et 6 statuquos. Cette brochure dit encore: La Roumanie 
est un etat dans 1 g qucl Felernen! rournain a une forte preponde- 
rance numerique. Elle n’a donc pas ä craindre ses minorites. 
Son interet evident est au contraire de se les concilier. Cest 
pourquoi sa Constitution ainsi que toutes a ses lois et ordon- 
nances en vigueur, ne font aucune difference entre les Rou- 
mains et ceux qui ne sont pas de race roumaine, tous ont ses 
devoirs et niemes droits. 



Renaissance der jüd. Orthodoxie in Amerika. 

Von den orthodoxen jüdischen Persönlichkeiten New 
Yorks, die kürzlich in Europa weilten und der Re¬ 
daktion der JPZ einen Besuch abgestattet haben, hat¬ 
ten die Herren Rabbi Dr. Leo Young, Mr. Morris 
Neu man und I\\r. Morris Engel man die Freund¬ 
lichkeit, unserem Herausgeber über die Renaissance- 
Bewegung innerhalb des orthodoxen Judentums Ame¬ 
rikas, die folgenden Informationen zu erteilen. 

Die „Union oj orthodox Jewish Congregations uj Ame¬ 
rica", der 142 Gemeinden angehören, bildet eine der drei 
Kräfte, die an der Wiederbelebung der Orthodoxie in Ame¬ 
rika arbeiten. Die Vereinigung, die bereits vor 27 Jahren 
(am 18. Ijar 5658) organisiert worden ist, teilt sich in 
vier große Distrikte ein. New York, Boston, Baltimore 
und Chicago bilden je einen Bezirk. Das Hauptoffice be¬ 
findet sich in New York Nr. 131 West an der 86. Straße 
und die großzügige organisatorische Arbeit zur Herbei¬ 
führung einer Renaissance der jüd. Orthodoxie in den 
Vereinigten Staaten, ist in der tatkräftigen Leitung des 
verdienstvollen Präsidenten der Union, Rabbi Herbert S. 
Goldstein zentralisiert, dem als Exekutivsekretär Herr S. 
M. Machtei zur Seite steht. Als Ehrenpräsidenten gehören 
derselben an, die Herren Rabbiner Dr. H. Pereira Men des 
und Dr. Bernhard Drachman, sowie Herr Julius J. Dukas. 

Die Union wirkt in enger Verbindung mit der Je- 
schiwas Rabbi Jizchok Elchanan und auch mit der Young 
Israel-Jugendbewegung. Die Arbeit der Union gliedert sich 
in verschiedene Abteilungen, von denen sich besonders her¬ 
vorgetan haben die Kaschruth-Kommission, der u. a. Rabbi 
Dr. Philipp Klein und Rabbi Marguties angehören. Die 
Frauengruppe nimmt an der Kaschruth-Bewegung prakti¬ 
schen Anteil und arbeitet auch sehr erfolgreich für die 
Errichtung eines modernen „Dormitory” in Verbindung mit 
dem neuen Jeschiwah-Gebäude. 

Besondere Verdienste auf dem Gebiete der Förderung 
des Kaschruth-Wesens, hat sich Herr Abraham Goldstein 
(Schwiegervater des Herrn Rabb. S. B. Fried mann aus 
Pittsburg) erworben. Er hat in aufopferungsvoller Weise 
viele Monate hindurch seine Zeit ausschließlich der För¬ 
derung des Kaschruth in Amerika gewidmet. 

Das Erziehungskomitee, an dessen Spitze Rabbi Dr. 
Leo Young steht, besitzt eine Abteilung für Mittel- und 
Hochschüler und hat kürzlich u. a. die Herausgabe der 
„Jewish Library" in Angriff genommen, welche in popu¬ 
lärer Weise, jedoch mit akademischen Methoden, die Haupt¬ 
probleme der jüd. Geschichte, Literatur und Religion, be¬ 
sonders der studierenden Jugend und dem Laienpublikum, 
zugänglich machen soll. Die ersten drei Bände sind schon 
erschienen. Die ganze Bibliothek erscheint gleichzeitig in 
deutscher Sprache und soll in französischer und hebräischer 
Sprache gleichfalls veröffentlicht werden. Dasselbe Komitee 
hat die Organisierung einer Vereinigung der orth. jüd. Stu¬ 
dentenschaft Amerikas eingeleitet, der sich unter den New 
Yorker Studenten bisher über 700 angeschlossen haben. 
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Rabbi Herbert S. Goldstein (New York), 

Präsident der „Union of orthodox Jewish Congregaticns of America”. 

Sehr erfolgreich ist auch die Mittelschulgruppe unter der 
Führung des Herrn Rechtsanwalts L. Simon und das 
„Speakers Büro", welches Redner in abgelegene Landge¬ 
meinden schickt, um die orth. Idee zu propagieren. Unter 
diesen befinden sich u. a. führende Rechtsanwälte, wie 
Captain N. Taylor, Philipps, Landtagsabgeordneter S. Flof- 
stätter, Dr. Samuel Friedmann, Rechtsanwalt Frombcrg, 
Rechtsanwalt Benjamin Königsberg etc. Dadurch, daß aka¬ 
demisch gebildete orthodoxe Juden in den verschiedensten 
Landgemeinden für die Hochhaltung der jüd. Tradition 
und der Gesetzestreue eintreten und denselben in der prak¬ 
tischen Organisationsarbeit von bedeutendem Nutzen waren, 
hat eine wachsende Renaissance-Bewegung der Orthodo¬ 
xie in Amerika eingesetzt. 

Die Wiederbelebung der Union, die im Jahre 1808 ge¬ 
gründet worden ist und die jahrelang bloß eine auf dem 
Papier stehende Organisation war, ist besonders der Ener¬ 
gie des Herrn Rabbiner Herbert S. Golclstein zu ver¬ 
danken, der es glänzend verstanden hat, eine Reihe tüch¬ 
tiger junger Kräfte um sich zu scharen und der mit Auf¬ 
opferung und Eifer sein Amt versieht. Im Laufe des Früh¬ 
lings und des Sommers haben in vielen Teilen Amerikas, 
so u. a. in Boston, Baltimore und Chicago, großzügige 
Distriktssitzungen staUgefunden, die den Zweck haben, die 
große Jubiläumskonvention im Oktober d. J. vorzuberei¬ 
ten. Diese Konvention soll die lebendige Kraft der Ortho¬ 
doxie in Amerika repräsentieren. Die Konvention wird in 
großzügiger Weise in New York vom 24. — 26. Oktober 
abgehalten werden. 

Unter den Persönlichkeiten, die sich in den Dienst die¬ 
ser Renaissance-Bewegung gestellt haben, seien besonders 
hervorgehoben, die Rabbiner Dr. Philipp Klein, M. S. 
Margnlies, Schochatowitz, Rev. Dr. de Sola Pol, Rabb. 
Dr. Drachman; ferner folgende Herren: J. J. Dukas, Gatt- 
man, Abraham Goldstein, Kassel Lewis, Joseph H. Cohen, 
William Fischman, Joshua Epstein, Samuel Feuerstein (Bo¬ 
ston), Adler und Straus (Baltimore), Feigenbaum (Cleve- 
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land), Silver (Chicago). Unter den Damen tun sich be¬ 
sonders hervor Frau H. L. Ascher, N. H. Ebin, H. S. Gold¬ 
stein, Frau Rabb. Dr. Young. Außer dem Exekutiv-Sekretär 
gibt es keine einzige bezahlte Kraft in dieser Organisation. 
Alles geschieht aus Ueberzeugung und Idealismus. Die äus¬ 
sere Anerkennung der Orthodoxie zeigt sich auch darin, 
daß es keine einzige Bewegung oder nationale Institution 
in Amerika gibt, die nicht auf die Wünsche der in der 
Union organisierten Orthodoxie Rücksicht nehmen würde, 
oder sie zu ihren Beratungen nicht einlädt. 

Moritz Heimann gestorben. 

Wzrn. - Moritz Heimann, das „Gewissen der deut¬ 
schen Literatur ”, wie ihn sehr treffend sein Schwager Ger- 
hart Hauptmann nannte, starb am 22. Sept. in Berlin 57 
jährig. Mit ihm verlieren wir eine eigenartige, tiefsinnige 
und feinfühlende Persönlichkeit. Seine bleibenden Verdien¬ 
ste um die deutsche Literatur erwarb er sich als Lektor des 
bekannten S. Eischer-Vc rlages, wo ihm die verantwortungs¬ 
volle Tätigkeit oblag, die unbekannten und schlummernden 
Talente der modernen Literatur zu entdecken. Daß er da¬ 
mit einen hervorragenden Einfluß auf die Entwicklung der 
Literatur erlangte, ist klar, aber ebenso gewiß, daß er diese 
undankbare und heikle Aufgabe mit besonderem Geschick 
und mit einem scharfen Erkenntnisvermögen für das dich¬ 
terisch Wertvolle ausüble. So betreute er liebevoll und mit 
sicherem Finderblick durch viele Jahre hindurch die deut¬ 
sche Literatur. Daneben wirkte Moritz Heimann auch als 
Dichter, Denker und Dramaturg. Die Ernte seiner kritischen 
Denkertätigkeit ist in drei gedankenschweren Bänden „ Ge¬ 
sammelte Prosaschriften ” niedergelegt, welche den Ernst 
und die Tiefe dieser Persönlichkeit zeigen. Außer einigen 
Novellen und Erzählungen, veröffentlichte Moritz Heimann 
ferner mehrere Bühnenwerke, vor allem „Joachim von 
Brandt ”, den Barnowsky glänzend spielte und der beiden 
große Bühnenerfolge davontrug; ferner war Heimann mit 
dem Journalistendrama „Armand Garrel" ebenfalls erfolg¬ 
reich. Er hinterläßt ein biblisches Schauspiel „Das Weib 
des Akiba”, das demnächst an einigen Bühnen zur Auf¬ 
führung gelangen wird. Obwohl er sich mit jüdischer Li¬ 
teratur sozusagen gar nicht befaßte, konnte er in seinen 
Werken selbst das Zwiespältige seiner Gedankenwelt 
die jüdische Wesensart und das Verbundensein mit der 
deutschen Literatur nicht abstreifen. So wird uns die 
sonst unverständlich scheinende Mischung von philosophie¬ 
rendem jüdischen Weltbürgertum („Weib des Akiba") mit 
dem auf dürrem Boden der preußischen Mark sich be¬ 
heimatet Fühlenden („Joachim von Brandt") Dichter er¬ 
klärlich, welche unverkennbar über seinen Werken waltet. 

Man kann Moritz Heimann einen literarischen Philan¬ 
thropen nennen: er dachte kaum an sich, wirkte immer für 
andere und half ihnen, wo er konnte. Das si chert ihm den 
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Dank der heutigen deutschsprachigen literarischen Gene¬ 
ration, auch der jungen schweizerischen Talente, von denen 
Heimann einige förderte. So konnte Rabbiner Dr. Wrisse 
am Begräbnis Heimanns mit Recht von dem Menschen 
sprechen, der stets an die andern zuerst und an sich selbst 
zuletzt gedacht hatte. 

Kein Heine-Denkmal in Godesberg. Der Gemeindeausschuß 
von Godesberg hat die Errichtung eines Heine-Denkmals in 
Godesberg „grundsätzlich 1 * abgelehnt. 

Gründung eines Verbandes jüdischer Seeleute. 

(WM) In Jaffa ist ein Verband jüd. Seeleute gegründet 
worden, die alle geprüfte Seeleute sind und weitere See¬ 
fahrten nachweisen können. Es sind Leute von einfachen 
Matrosen bis zum Kapitän vertreten; auch Fischer, Schiffs¬ 
ingenieure und technische Schiffsarbeiter gehören dem Ver¬ 
band an. Sie haben das Bestreben, eine palästinische Han¬ 
delsflotte zu schaffen, die den Güterverkehr zwischen Ae¬ 
gypten, Syrien, Palästina und Zypern besorgen soll. 

Das „Jüdische Schiff” — in Konkurs. 

Von unserem New Yorker B. S.-Korrespondenten. 

(JPZ) Die Tagesblätter bringen die allerdings längst geahnte 
Nachricht, daß ein Gläubiger der „American-Palestine-Line” das 
Konkursverfahren gegen die Gesellschaft verlangt hat. Das Schiff 
„President Arthur” dürfte die Fahrt einstellen. Das Unternehmen 
war vom Start aus verloren. Die erste Fahrt enttäuschte schon 
durch den Mangel an Beteiligung. Auf der Fahrt selbst kam es zu 
argen Szenen. Bei der Ankunft in Amerika wurde der Kassier 
verhaftet. — Der Fall ist nicht nur bedauerlich, weil die jüdische 
Flagge lächerlich gemacht wurde, sondern weil er symbolisch für 
manche andere Dinge ist, welche unter der weißblauen Flagge ge¬ 
schehen. Wer bei dem chassidischen Freudenfeste der ersten Aus¬ 
fahrt gewagt hat, zu fragen, ob die jüdische Flagge denn auch ins 
internationale Flaggen-Buch eingetragen ist, worin eigentlich die 
Bedeutung des „eigenen jiddischen Schiffes” liege, war ein Ver¬ 
räter. Auf dem Fockmast, der für die Nationale des Schiffes maß¬ 
gebend ist, hing *die amerikanische Flagge. Die weißblaue Fahne 
war die sogenannte Hausflagge des Schiffsbesitzers. Wir verwech¬ 
seln auch in anderer Beziehung zu sehr privatrechtlichen Besitz 
mit völkerrechtlichem Eigentum. Bei der ersten Abfahrt hat ein 
greiser orthodoxer Rabbiner gerührt: Schehechejonu gemacht. Ein 
anderer machte den selben Segenspruch über einen großen Check 
für den K.H., ein dritter über eine große Versammlung prominenter 
Juden. Es ist im Schulchan-aruch nicht ersichtlich, daß man über 
ein Schiff, einen Check oder eine Versammlung reicher Israeliten 
Schehechijonu machen dürfe. Wir geben unsere heiligen Traditio¬ 
nen wie Maßkostüme für billiges Geld her. Messias Prophet, 
Geula, Beth-Hamikdasch fliegt jetzt bei jedem Chinuch »abaus 
oder bei jeder silbernen Hochzeit. Wenn wir schon die weißblaue 
Fahne ausstecken, so soll es in Ehren geschehen, und wenn sie 
mißbraucht wird, sollen sich Männer finden dürfen, die gegen 
den Mißbrauch auftreten. 

Das Cafehaus in der Nähe des Rahel-Grabes entfernt. Wie 

die PTA erfährt, hat der Distriktskommissär die Entfernung des 
Cafehauses in der Nähe des Grabes Rahel veranlaßt, weil es 
zur Stimmung des Ortes nicht paßte. — Wie jedes Jahr haben 
auch im diesjährigen Monat Tischri die Massenwanderungen von 
Juden zum Grabe Rahel eingesetzt. .. . 0 - . . 

Eine neue Silikatziegelei. Mit einem Anlagekapital von 2o bis 
30 000 Pf. soll demnächst an der Meeresküste zwischen Haifa 
und Akko eine neue Silikatziegelfabrik errichtet werden. Em 1 eil 
der neuen Maschinen, 90 Tonnen, ist bereits in Palästina ein¬ 
getroffen und der Rest ist unterwegs. Diese Fabrik die 40-30 
Arbeiter beschäftigen wird, soll täglich gegen 30,000 Ziegel her- 
steilen. 

Marokko. 

(JPZi Tanger. - J. Ch. - Eine jüd. religiöse Hochschule ist in 
Tanger eröffne! worden und wird von einem bekannten jud. 
Rabbiner aus Tiberias geleitet werden. Sie ist die erste in Nord¬ 
afrika — In Tanger ist zum ersten Mal em Repräsentant der 
jüd Gemeinde in die gesetzgebende Körperschaft gewählt worden. 
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Rabbi Jochanan der Schuhmacher und Poet. 

Von unserem Jerusalemer W. D.-Korrespondenten. 

(JPZ) Schon seit uralten Zeiten hält es der Volksglaube, daß 
Name und Beruf eines Menschen nicht ganz Dinge des Zufalles 
sind, vielmehr dem Einfluß höherer Bestimmung unterordnet sind. 

Vor einem halbverfallenen Häuschen in „Machneh Jehuda”, der 
sephardisch-jüd. Vorstadt Jerusalems, sitzt seit Jahrzehnten schon 
ein alter Jude, ein interessanter Typus, vor einem niedern Tisch¬ 
chen an dem er das schadhaft gewordene Schuhwerk armer Juden 
für wenige Piaster halbwegs wieder brauchbar macht. Seine Ar¬ 
beitszeit bleibt aber auch nicht ohne geistige Tätigkeit. Während 
er an dem altersschwachen Schuh herunihärnmert und herum - 
stochert und der Besitzer auf die Beendigung der Operation wartet, 
weiß der Alte stets eine Tagestrage oder ein aktuelles Geschehnis 
mit einer Thora- oder Midraschslelle in Verbindung zu bringen. 
Der gelehrte Schuster in ,,Machneh Jehuda” heißt: Rabbi Jo¬ 
chanan S a p o r t a ... Wem fällt da nicht die Leuchte unseres 
Talmud, Rabbi Jochanan, der S c h u h in a c h e r, ein, dessen 
Grabstellc bei Saffed noch heute die Juden mit frommer Ehrfurcht 
aufsuchen? Oder wer denkt nicht auch an den berühmten Nürn¬ 
berger Sänger und Schuhmacher Johannes Sachs?... Denn auch 
sein Jerusalemer Berufskollege meistert das gebundene Wort. 

In dem kleinen sephardisehen Tempel, bei Festtagsmahlzeiten 
im Fruenden- und Familienkreise, bei frohen und traurigen An¬ 
lässen singt Rabbi Jochanan nach uralten arabisch-jüd. Weisen 
sein selbstverfaßlen Lieder. Brautleuten und Barmizwah-Knaben 
schenkt Rabbi Jochanan stets einen Vers; die Initialen der einzelnen 
Zeilen bilden den Namen des Festkindes, Glückwünsche und kab¬ 
balistische Andeutungen. Der alte Jochanan hat nichts anderes zu 
verschenken; seine Gelehrsamkeit und seine Sangesfreude sind 
sein ganzes Vermögen. 

Ich suchte Rabbi Jochanan, den Schuhmacher und Poet dazu, 
in seiner „Freilicht-Werkslätte” auf. Er bearbeitete eben den alten 
Schuh und die Seele des in seiner Nähe kauernden bagdadschcn 
Juden, so merkte er es nicht, daß ich vorderhand ihn „knipste”. 
Als Rabbi Jochanan dann mit dem Schuh und seiner Midrasch- 
Auslegung fertig war, trat ich an sein Tischchen. Leider war 
meine Fußbekleidung intakt, so ersuchte ich den Meister, den Trag¬ 
riemen meiner Camera-Tasche zu befestigen. Der Alte war Anfangs 
stille. Er gestand es mir später treuherzig, daß er nicht gleich 
wußte, ob ich Jude sei, denn Juden bringen ihm immer nur alte 
Schuhe und Pantoffel und keine Cameras/ 

Ich habe dich ja in hebräischer Sprache angeredet? bemerkte 
ich. — Es reden heute schon viel Araber und engl. Beamte lind 
Missionäre besser hebräisch, als manche Jehudim, sagte der Mei¬ 
ster, die Sprache allein macht heute nicht mehr den Juden aus. In 
vielen Fällen gilt der Satz: „Hakol kol Jakob, weha- 
jodajim j e d e j Esau !" Sie sprechen die Sprache Jakobs 

und handeln wie Esau... Und während er an dem ihm etwas un¬ 
gewohnten Gegenstand bastelte, sprach er nun weiter, ungezwun¬ 
gen. Gott weiß, der Tischo Beaw hat in Jerusalem jetzt schon 
viel an Tränen und trüber Traurigkeit verloren. Die Läden sind ge¬ 
schlossen wie an Feiertagen, in den Werkstätten, bei den Bauten 
ruht die Arbeit, die Chaluzim, die feinen Leute aus dem Westen, 
Männer, Frauen und Mädchen gehen in Festtagskleidern zur 
„Kothel maarawi”, besuchen in Ausflügen die jüd.-historischen Orte, 
man fühlt es, daß der 9. Ab berufen ist, der größte Feiertag 

des jüd. Volkes zu werden. Wir Alten haben immer an diesem 
Tage geweint, unsere Kinder aber lachen und singen, denn dort, wo 
unsere Feinde, ob unserer Sünden, Jeruscholajim zerstört und ver¬ 
wüstet haben, dort bauen jetzt jüd. Kinder ein neues auf. Da be¬ 
wahrheitet sich das Wort: „Messameach Zion bewo- 
n e h o !’ Gott erfreut wieder Zion mit den die Stadt wiederauf¬ 
bauenden Söhnen Israels!’ Wenn ich in den jüngsten Jahren höre 
und sehe, wie jüd. Kinder unter Donnergelöse und blitzenden 

Flammen Felsen sprengen und große, schöne Häuser in jeru¬ 
scholajim bauen, die heilige Stadt, die trauernde Witwe wieder 
schmücken, da habe ich ‘ immer an die Erfüllung des Wortes 
gedacht: „Denn mil Feuer hast du sie zerstört und mit Feuer 

wirst du sie dereinst wieder aufbauen . . 

Wollte Gott, sagte ich, alle Juden würden so sehen und fühlen 
wie du, Rabbi. Viele wollen Aufbauarbeit der jüd. Kinder nicht 
sehen, nicht verstehen. Sie wollen nur, daß alle Juden in den 
Jeschivoth sitzen, fasten und beten sollen und Gott werde dann 
schon Erez Israel durch ein Wunder wiedererschaffen. Immer 




predigen sie: „Wenn der Herr das Haus nicht erbaut, bemühen 
sich die Bauenden vergebens damit!” 

Dieser Spruch ist wahr, erwiderte der Schuhmacher, aber er 
muß richtig verstanden werden ... „Im Adoschem 1 o j i w n e h 
bajith...’ Da ist aber auch gleich die Erklärung da: „Ado¬ 
schem S c h a 1 o m usc h e m o h S c h a 1 o m !” Wenn Friede 
das Haus nicht erbaut, ist jede Arbeit vergebens... Die feind¬ 
lichsten Elemente Feuer und Wasser haben sich in Frieden ver¬ 
einigt und so ist der Himmel, der Wohnsitz des Höchsten, „Scho- 
Majim” entstanden. Möge der ganze Stamm Efraim Götzen dienen, 
aber Friede möge unte • ihnen sein ... Jeder Jude dient Gott, der 
eine mit der Thora in der Hand, der andere mit dem Hammer in 
der Hand. Wer weiß, wo die Wahrheit liegt. „Emess” ist der 
höchste, heiligste Name Gottes, wie können wir Menschen den 
„Emess’' erfassen ? 

„Han ach 1’ J a h u d i m ..Man soll das Volk ruhig schaf¬ 
fen lassen und arbeite mit, jeder wie er kann, der eine als Neziw 
(High Commissioner), der andere als Flickschuster... Leider war 
mein Tragriemen schon fertig und ich hätte doch so gerne noch 
viele andere Schäden daran gehabt; und leider sitzt Rabbi Jochanan 
auf der Jaffastraße als Flickschuster und nicht umgeben von 
Tausenden Jüngern und Hörern, gewiß gebe es für ihn, auch an 
dem arg zerrissenen jüd. Volke, vieles zusammenzuflicken... 
Aber hier sah ich Dich leibhaftig wieder, mein großes, heiliges 
jüd. Volk, das von den Schafen hinweg seine Führer und Könige 
holte, das einen Rabbi Jizchak, den Schmied, einen Hille!, den 
Holzspalter, einen Baal Schern, den Waldwirt, eine große, glän¬ 
zende Reihe solcher gotterleuchteter, welterleuchtender, strahlender, 
erhabener Proletarier haben konnte ... 


flus der flgudas Jisroel. 

(JPZ) Warschau. Das polnische Amtsblatt veröffent¬ 
licht ein Dekret, in dem die Schüler der Chadurim in 


Polen, die das Lehrprogramm der Agudas Jisroel ein¬ 
führten, vom allgemeinen Schulbesuch befreit werden. 

(JPZ) Lublin. - D.E. - Die Siedlungsgesellschaft „N a c h - 
1 a t h L u b 1 i n”, welche zwischen Jaffa und Haifa gegen 7000 
Dunam Land erworben hat, um dort in allernächster Zeit eine 
Kolonie zu gründen, beabsichtigt, sich unter das Protektorat der 
Agudas Jisroel zu stellen. 
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Kommerzienrat Sigmund Frankel Vst. 

(JPZ) Soeben geht uns die erschütternde Kunde von 
dem Ableben des Herrn Kommerzienrats Sigmund Frankel 
aus München zu, der dort gestern, am 30. Okt., nachmittags, 
verschieden ist. Der Verstorbene gehörte zu den führenden 
Persönlichkeiten des deutschen Judentums und trat mann¬ 
haft in Wort und Schrift für die Wahrung der jüd. In¬ 
teressen ein. In der Geschäftswelt hatte er eine sehr ge¬ 
achtete Stellung inne, er war u. a. Vizepräsident der Mün¬ 
chener Handelskammer. Auch in Regierungskreisen genoß 
er hohes Ansehen; er zählte einige Minister zu seinen 
persönlichen Freunden, bei denen er auch seinen Einfluß 
zur Eindämmung der seinerzeit aufgetauchten antisemiti¬ 
schen Strömung wirksam geltend machte und die inzwischen 
erfreulicherweise wieder abgeflaut ist. Herr Kommerzien¬ 
rat Fränkel war Präsident der Ohel Jakob Gemeinde in 
München und nahm regsten Anteil an allen Vorgängen 
im öffentlichen jüdischen Leben; er trug viel bei zur Ver¬ 
besserung der Lage der Juden in Bayern und sein Beispiel, 
sein edles Wohl tun, wie sein ganzer Lebenswandel för¬ 
derten die Hebung des religiösen Lebens. Der Verstorbene, 
der ein Repräsentant des gesetzestreuen Judentums war, 
machte dem Judentum alle Ehre. Wir werden auf das 
segensreiche Wirken Sigmund Fränkels noch zurückkommen. 


Presse-Empfang bei Radic. 

Zürich . Der bekannte Bauernführer des jugoslavischen 
Staates, Stephan Radic, weilte auf seiner Durchreise von 
der Genfer Völkerbundssession, an der er als Vizepräsident 
der südslavischen Delegation teilnahm, kurze Zeit in Zürich 
und veranstaltete am 29. Sept. im jugoslavischen General¬ 
konsulat einen Presse-Empfang, an welchem auch die JPZ 
vertreten war. Der führende Bauernpolitiker schilderte die 
jüngste Entwicklung der jugoslavischen Politik und die 
Konsolidierung des Staates durch den stattgefundenen Aus¬ 
gleich. Angesichts der stets wachsenden landwirtschaft¬ 
lichen Kolonisation unter den Juden und der steigenden 
Zunahme jüdischer Bauernschaft in Palästina, in den Ko¬ 
lonien der JCA (siehe unsere diesbezüglichen Berichte auf 
Seite 4 der vorliegenden Nummer) und in Südrußland, 
fanden die Darlegungen von Stephan Radic und sein Pro¬ 
gramm einer Bauernrepublik auch unser besonderes Interesse. 
Nicht vergessen sei, daß der ,,ungekrönte kroatische König” 
und Abgott seiner Bauern, der trefflichen Wirksamkeit des 
hiesigen Generalkonsuls, Herrn Milan Schwarz, Worte war¬ 
mer Anerkennung widmete. 


A i A / S O A' 



Oixxvrietai^■'Zxxcich 

16'1 sr exnqp 


Ein« Falschmeldung. 


(JPZ) Das U.K.B. (Ungarische Korrespondenz-Bureau) 
verbreitete am Jom-Kippur eine Nachricht, die auch in 
einigen schweizerischen Zeitungen wiedergegeben wurde, 
wonach unter Vorsitz Bcla Kurts ein kommunistischer Kon¬ 
greß in der angeblich in der Glockengasse 6 in Wien be¬ 
findlichen orthodoxen isr. Bibliothek stattgefunden habe. 
Damit sollte wohl der Zusammenhang des Judentums mit 
dem Kommunismus gezeigt werden. Die Wiener Polizei¬ 
direktion stellt nun amtlich fest, daß alle Meldungen über 
geheime Konferenzen ungarischer Kommunistenführer in 
Wien nicht den Tatsachen entsprechen. Ueberdies weist die 
„Wiener Morgenzeitung” nach, daß das in dieser Falsch¬ 
meldung angegebene Lokal gar nicht existiert. 


Mayor-Kandidat Walker über die Juden New Yorks. 

Von unserem New Yorker B. S.-Korrespondenten. 

" (JPZ) Der Verband jüdischer Wähler gab zu Ehren des Major- 
Kandidaten Senator Walker ein streng koscheres Bankett im 
Hotel Broadway Central. Dr. Samuel Büch I er war Toastmaster. 
Er begrüßte den Gast und gab einer Reihe von Rednern das 
Wort. Es sprachen Major a. D. Taylor Phillips, Präsident der 
portugiesischen Gemeinde, Mr. Browning, Baum, Mrs. Sire, ue- 
fänqniskaplan Rabbi Katz, Goidcnkoff, Kommissär Weinstock wah¬ 
rend der Opernsänger Diksay, begleitet von Miss Ney (beide au> 
Budapest), den musikalischen Teil besorgt haben. Zum Schlüsse 
sprach Senator Walker. Nach allgemeinen Bemerkungen sagte er. 
Ich habe große Sympathie für das New Yorker Judentum. 


Ich achte nur solche Juden nicht, die es n i c h t s e i n 
wollen und kein Bewußtsein h a b e n f ü r die W er t e 
welche das Judentum der Zivilisation geliefert 
hat Niemand ist nach seiner Art Gott zu dienen zu beurteilen. 
Ich gebe der Bigotterei keinen Spielraum und cs darf keine 
Unduldsamkeit gegen Religionen oder Rassen geben.” (Die Ge¬ 
genpartei stützt sich nämlich auf die Ku-Klux-Klan.) Eine Re¬ 
solution zu Gunsten Walkers, welche sein Eintreten tnr den 
Koscher- und Sabbat-Bill rühmt, wurde angenommen. An dem 
Bankette nahmen die Vertreter der tschechoslovakischen, unga¬ 
rischen, polnischen Landsmannschaften und mehrerer Synagogen¬ 
gemeinden teil. Rabbiner Schönfeld (Nagy-Karoly) war als Gast 
anwesend. 


Frank D. Waterman — kein Jude. 

Von unserem New Yorker B. S.-Korrespondenten. 

(JPZ) In der Nummer vom 10. Sept. ist ein Bericht enthalten, 
j welchem mitgeteilt wird, daß der republikanische Burger- 
leisterkandidat für New York ein Jude und Schwiegervater des 
)r. Stephen Wise sei. ln der Tat aber ist der bekannte Full- 
ederfabrikant Waterman ein Christ und nicht zu verwechseln 
nit dem gleichnamigen Schwiegervater des Rabbi W 1 s e. Lnser 
jew Yorker B. S.-Korrespondent legt umso größeres Gewicht 
larauf, zu bemerken, daß dieser Bericht nicht von ihm stammt, da 
t auf die Präzision und Korrektheit seiner Berichte bedacht ist. 
)ie französische Regierung erwirbt zwei Gemälde eines jüdischen 

Künstlers. 

I ipz) Paris. Die französische Regierung hat die beiden 
Gemälde „Das Frühstück” und „Zwei Waisen” des aus Polen 
.tammenden jüdischen Malers Maurice M i n k o w s k 1 erworben. 
)ie Gemälde fanden während der letzten Kunstausstellung all¬ 
gemeine Bewunderung. 
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DAS BLATT DER JÜDISCHEN FRAU. 

No. 28 


Die Bettlerin. 

Von Eugen Koeflich (M. J. ben gawriel). 

(Nachdruck verboten.) 

(JPZ) Unter den Vielen, die bis in den kalten Abend 
vor dem Tore von Ratisbonne standen, unter den Vielen, 
aus deren Augen heisser Hunger aufschrie, war eine kleine 
abgearbeitete Jüdin, die immer drei Orangen zum Kauf 
anbot. Drei kleine, halbvertrocknete Orangen, in einer Zeit, 
da die süßen, blutsaftigen Goldäpfel, deren Geschmack 
auf der Zunge schmilzt, wie leises Lied einer fernen Hir¬ 
tenflöte, fast umsonst zu bekommen waren. Immer bot 
sic sie aus, vom frühen Morgen, bis zum Abend des Son¬ 
nenunterganges. Selbstverständlich kaufte niemand diese 3 
halbvei dorrten Orangen und niemand schenkte ihr ein Geld¬ 
stück, denn ihre Gesichtszüge waren allzu vergrämt, allzu 
anklagend, und aus den Fetzen, die den Körper dieser 
kranken sibirischen Jüdin schlecht verhüllten, blickte das 
Elend, das durch die einsamen, freudlosen Nächte heult 
und in den Tagen der Sonne in dunklen Winkeln vor sich 
hinschluchzt. Wer aber kann hilfloses Elend ertragen, wenn 
es nicht in Verzweiflung um sich schlägt, nicht aufschreit 
und sich breit hinbreitet, sondern in den scheuesten Win¬ 
keln hinbrütet? 

Am Tage vor dem Erntefeste gab ich ihr Geld und 
mein Blick bat sie um Verzeihung. Sie möge sich ein Tuch 
kaufen, denn die Abende seien kalt, bat ich sie. 

Am Tage nach dem Fest aber stand sie wieder vor 
Ratisbonne. Verhungert, zerfetzt und müde. „Warum hast 
du dir kein Tuch gekauft?”, fragte ich sie. „Wer hätte 
zum Fest Wasser gekauft, die Stube zu reinigen, und wer 
die Lichter?”, kam die Antwort. 

Hätte ich meinen Kopf in den Staub vor ihren Füßen 
senken sollen, in den Staub vor dieser kleinen elenden 
Bettlerin, hätte ich ihr die Scham zeigen sollen, die in 
meinen Kopf gestiegen war, ob ihrer Antwort. Hätte sie 
mich verstanden, wenn ich meine Erschütterung auf ihre 
abgearbeiteten, müden Hände geküßt hätte? Hinausschreien 
hätte ich sollen: „Warum kauft niemand dieser Frau Was¬ 
ser und Lichter für die Feste? Warum preist ihr Frommen 
Gott nur für euch? Ist euer denn Gott, daß ihr nicht 
Wasser und Lichter dieser Frau gebt, die Gott danken 
will an seinem Fest, daß er sie nicht elender werden ließ, 
als sie ist? 

Bettler und Kinder, echte, wahre Bettler und echte 
wahre Kinder sind die Schatten Gottes. Ihrer ist kein 
fernes unbekanntes Himmelreich, aber die Liebe der Un¬ 
endlichkeit steht vor den Toren ihrer Herzen, die nicht 
Einlaß sucht in die Herzen der Satten, der sorglos über 
Wasser und Lichter Verfügenden für alle Feste ihres Lebens. 

Wahrscheinlich ist diese Bettlerin später einmal ver¬ 
hungert in irgendeinem Winkel gefunden worden. Ihre See¬ 
le aber wird sein in der Seele eines Lichtes am Feste der 
Versöhnung auf dem Tisch eines ganz Frommen. 


Eine Freude für das Auge und den Gaumen 

TOBLERONE 

Mandeln und Honig in Milch-Chocolade 
100 Gramm 60 Cts. 
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Silberwaren 
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Schüler und Schülerinnen der hehr. Realschule in Haifa 
bei der Gartenarbeit. 

Else Lasker-Schüler am Vortragspult in Zürich. 

Wzni. - Letzten Dienstag (29. Sept.) stand eine jüd. 
Dichterin und Vortragsmeisterin vor uns: Else Lasker-Schü¬ 
ler. Nicht sehr oft trifft es sich, daß der Dichter das 
Empfundene, seine Schöpfungen, so gehaltvoll und so fein¬ 
fühlend vorträgt, wie Else Lasker-Schüler. Sie verstand 
es vortrefflich, die ausgefeilten Feinheiten und tiefen Ge¬ 
heimnisse ihrer eigenartigen Lyrik einem großen, beifalls¬ 
freudigen Auditorium zugänglich zu machen. Es sprach ein 
Mensch zu Menschen, ein Herz zu Herzen; es waren keine 
billigen Reime einer modernen Großstadtliteratin: In den 
tief empfundenen, stets mit Heimwehstimmung umwobenen 
Liebesliedern war sie die reife Frau und in den, einen 
breiten Raum einnehmenden Hebräischen Balladen war sie 
die verklärte Jüdin, die mit ihrer ganzen Seele an die 
jüdisch-orientalische Eigenart verbundene Jüdin. Doch aus 
beiden Seiten ihrer starken Dichterpersönlichkeit leuchtete 
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das ungestillte Heimweh nach der alten biblischen Zeit. 
Anfänglich im Ausdruck etwas zurückhaltend und verhal¬ 
ten, steigerte sich die Wärme und die Kraft ihrer Stimme 
bei den reifen und formschönen Hebräischen Balladen (be¬ 
sonders gut gelang ihr die Ballade Joseph wird verkauft"), 
um in vollendetem Vortrag die arabische Geschichte vom 
jüdischen Sultan Meschatter Zimmt einem dankbaren Pub¬ 
likum zu geben. Der Abend wurde so zum Erlebnis und 
hinterließ stärkste Eindrücke; man hatte eine Dichterin 
und Vortragsrneisterin zugleich gehört. 

Das Frauen-Stimmrscht in der Berliner jüd. Gemeinde. 

(JPZ) Berlin. Nachdem die Repräsentanten der Ber¬ 
liner Jüd. Gemeinde mit den Stimmen der liberalen und zion. 
Repräsentanten gegen die Konservativen das aktive und 
passive Frauenwahlrecht für die Gemeindekörperschaften 
angenommen haben, ist die Genehmigung des Ministeriums 
zu dieser Statutenänderung nunmehr eingetroffen. Die für 
den Herbst bestimmten Repräsentantenwahlen werden um 
einige Monate verschoben werden, da für die weiblichen 
Mitglieder der Gemeinde neue Wählerlisten aufzustellen 
sind. 

Beis-Jakob-Frausnbewegung. 

(JPZ) Krakau. Dank der Agitation und unermüdlichen 
Arbeit von Frl. Betty Rothschild (Zürich) und Judith Ro- 
senbaum (Frankfurt a. M.), nimmt die Beis-Jakob-Bewe- 
gung einen immer größeren Umfang an. So hielten einige 
Samstage hintereinander Frl. Rothschild und Rosen¬ 
baum in Krakau vor zahlreichen Frauen interessante und 
eindrucksvolle Vorträge. Frl. Rosenbaum besuchte auch 
Warschau, Lodz etc. und hatte allgemein großen orga¬ 
nisatorischen Erfolg. Es werden überall agudistische Frauen- 
und Mädchenvereine unter dem Namen „Beis-Jakob” ge¬ 
gründet. 

Bau einer großen Synagoge am Hadar Hakarmel. - P.M. - 
Nach den Feiertagen wird im Villenviertel Haifas, am Hadar 
Hakarmel, mit dem Baue einer großen Synagoge nach den Plänen 
des Architekten Prof. Alex. B ä r w a 1 d — dem Erbauer des 
Technikums in Haifa — beg onnen werden. _ 


LLOYD TRIESTINO 



Generalagentur für die Schweiz: 
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Sitz: Zürich, Bahnhofstr. 80 
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Italienische Eisenbahnbillette zu Originalpreisen, 6 Monate gültig. 
Unentgeltliche Auskunft über Land- und Seereisen. 


Versicherung gegen Pogrome. 

Der polnische Senator Dr. Michael Ringel, der auch 
den Lesern der JPZ als Mitarbeiter unseres Blattes in 
guter Erinnerung ist, hatte sich mit Senator Ciraolo , dem 
Präsidenten der vom Völkerbund eingesetzten Kommission 
für Versicherung gegen Massenschäden in Verbindung ge¬ 
setzt, damit diese auch die antijüd. Pogrome in den Be¬ 
reich der Versicherung einbeziehe. In einer seiner Sitzungen 
anläßlich der letzten Völkerbundssession wurden die Vor¬ 
schläge des Senators Ciraolo einstimmig angenommen. 

ln diesem Zusammenhang ist ein Artikel Dr. Ringels von be¬ 
sonderem Interesse, den er letzthin in der „Wiener Morgenzeitung” 
über seine Anregung veröffentlichte. Darin schrieb Senator Dr. 
Ringel: Es soll eine dauernde internationale Hilfsorganisation ge¬ 
schaffen werden zu dem Zwecke, rasch und ausgiebig der von 
einem Unglücksfall belroffeilen Bevölkerung, die auf dem Territo¬ 
rium eines der Mitgliedsstaaten des Völkerbundes wohnt, Hilfe 
und Beistand zu leisten. Zu diesem Zwecke soll unter Zugrundele¬ 
gung der Idee der Versicherung auf Gegenseitigkeit ein Fonds 
geschaffen werden durch Zuschüsse von AVitgliedsstaaten, sowie 
durch private Schenkungen, welcher unter der Leitung eines 
internationalen Organes dazu verwendet werden soll, im Falle 
einer Katastrophe unverzügliche Hilfe zu leisten. Die Verteilung 
der Hilfsgelder soll durch die Rot-Kreuz-Organisation der ein¬ 
zelnen Staaten erfolgen, kn Sommer 1924 wurde dieser Vorschlag 
von der Völkerbundsversammlung angenommen, und der Völker- 
bundsrat ist an die Durchführung herangetreten, nachdem von den 
meisten Staaten günstige Aeußerungen 'eingelangt sind. Vor nicht 
langer Zeit wurde eine neungliedrige Kommission eingesetzt, der 
außer Senator Ciraolo und den Vertretern des Roten Kreuzes 
auch der Senator S a r r a u t (Frankreich) und der Rechtsfreund 
des Syndikates deutscher Banken, Bernstein, besteht. Diese 
Kommission hat den Rahmen für die Tätigkeit der neuen Orga¬ 
nisation festzustellen und den Begriff ,.Unglücksfälle’' zu defi¬ 
nieren, bei denen der Fonds in Aktion tritt. Senator Dr. Ringel po¬ 
stuliert, daß auch der Pogrom, d. h. die Tötung, Verwundung oder 
Beraubung einer größeren Zahl von Einwohnern, die einer reli¬ 
giösen Gemeinschaft angehören, in den Bereich der Versicherung 
einbezogen werde. 

Vermischte Nachrichten. 

Anläßlich der Feiertage versendet der ,,Chofez Chaim" einen 
Aufruf zur Unterstützung' seiner Jeschiwah in Radun, die durch 
die jetzt dort herrschende wirtschaftliche Krise in große Not 
geraten ist. In der Jeschiwah lernen ca. 200 junge Leute, von 
denen die meisten mittellos sind. Es ‘ist zu hoffen, daß der 
Aufruf den gewünschten Erfolg zeitigen wird. 

(JPZ) In Palästina bestehen zur Zeit 19 Leih- und Spar¬ 
kassen mit 9500 Mitgliedern; das eigene Kapital beläuft sich 
auf 145,000 Pfund. 

(JPZ) In Tel-Awiw wurde eine Bierbrauerei eröffnet, die 
täglich 1000 Flaschen Bier produziert. 

Schweiz. 

Ussischkin kommt in die Schweiz. 

(JPZ) Ussischkin tritt am 12. Okt. erneut eine Pro¬ 
paganda-Tournee zugunsten des KKL (Nationalfonds) an. 
Wie verlautet, wird Ussischkin u. a. auch die Schweiz be¬ 
suchen. 

Inzwischen wird uns diese Meldung vom Schweiz. 
Hauptbureau des Jüd. Nationalfonds in der Schweiz bestä¬ 
tigt. Weitere Mitteilungen folgen. 

Weizmann passiert die Schweiz. 

Basel. Unser Dr. R. -Mitarbeiter teilt uns mit, daß der 
Präsident der zion. Weltorganisation, Prof. Dr. Ch. Wetz- 
mann, am 29. Sept. auf seiner Durchreise sich kurze Zeit 
in Basel auf hielt, und dann nach Paris weiter fuhr, wo 
er am 30. Sept. an einer Plenarsitzung der bisherigen zion. 
Exekutive teilnahm. 

7 —— ^ 
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Zionistische Vertretung in Genf. 

Von Dr. Michael Schabad (Basel). 

(JPZ) „Gouverner, Fest prevoir" (Regieren heißt vor- 
herschen), lautet ein bekanntes Wort. Sehr bedauerlicher¬ 
weise hatte man in London die Notwendigkeit, am Sitze 
des Völkerbundes eine Vertretung der zion. Weltorganisa¬ 
tion einzurichten, nicht vorausgesehen. Es ist bekannt, was 
für unerfreuliche Folgen sich an diese Unterlassung ge¬ 
knüpft haben. Genf ist heute die größte internationale 
Tribüne der Welt, ein Kristallisationspunkt der öffentlichen 
Meinung der Kulturmenschheit. Die zion. Organisation hätte 
dort auch dann von Anfang an vertreten sein sollen, wenn 
sie mit dem Völkerbunde juristisch gar nicht zusammen¬ 
hinge. Zu der moralisch-psychologischen Notwendigkeit ge¬ 
sellt sich aber für die Jewish Agency, der rechtlich-politi¬ 
sche Zwang. Jahrelang waren wir in Genf, wo aus fünf 
Weltteilen Vertreter von Völkern aller Rassen zusammen¬ 
treten, um neue, zwischen- und überterritorialc Gemein¬ 
schaftsbande zu knüpfen, ein neues Friedensrecht zu schaf¬ 
fen, abwesend oder doch stumm, waren wir passive Zu¬ 
schauer eines werdenden Aufbauwerkes, blosse Objekte der 
Politik, ein Aschenbrödel unter den Nationen. 

Nun ist die schmerzlich empfundene Lücke ausgefüllt. 
Als Delegierter der zion. Exekutive amtet Herr Victor 
Jacobson ' in Genf, ein erfahrener, besonnener, taktvoller 
Mann, von dessen ruhiger Arbeit ersprießliche Früchte 
zu erwarten sind. Wir haben dieser Tage in Genf fest¬ 
stellen können, daß diese Früchte bereits zu reifen be¬ 
ginnen. Herr Jacobson fand in der Völkerbundsstadt ein 
zionistisches Vakuum vor. Es galt, vor allem für die In¬ 
ionnation der Völkerbundskreise zu sorgen, gegen Unwissen¬ 
heit, Voreingenommenheit und Mißverständnisse sachlich 
vorzugehen. Diesem Zweck dient das vom Genfer Bureau 
der zion. Organisation herausgegebene unperiodische Nach¬ 
richten-Bulletin, von dem bis jetzt zwei ausgezeichnet re¬ 
digierte Nummern erschienen sind. Das Bulletin enthält 
sachliche Artikel über Geschichte und Wesen des Zio¬ 
nismus, das Palästinamandat und Palästina, sowie Aus¬ 
züge aus der jüd., engl., schweizerischen, französischen und 
arabischen Presse. Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieses 
Bulletin wertvolle Aufklärung zu verbreiten geeignet ist. 
Der französische Stil des Bulletins müßte freilich noch 
mehr auf der Höhe sein. 

Ein bescheidener, doch entwicklungsfähiger und be¬ 
grüßenswerter Anfang ist damit in Genf gemacht worden. 
Pas Bulletin hält sich von jeder Polemik ferp und operiert 
mit statistischen und tatsächlichen Angaben. Dies bürgt 
dafür, daß es Beachtung finden und Einfluß ausüben wird. 

Errichtung einer Synagoge der Gemeinde 
„flgudas Achim Zürich". 

Die Gemeinde „Agudas Achim” Zürich hat die Er¬ 
richtung einer eigenen Synagoge mit einem Bcth-Hamid- 
rasch beschlossen. Am Jom-Kippur spendete Herr Leo¬ 
pold Apter bei der Thoravorlesung in der Alüllerschul Fr. 
1000. und Herr M. L. Schärf Fr. 200 . — für den Bau¬ 
fonds der Gemeinde. 

„Gesellschaft" im Schauspielhaus. 

Im Zürcher Schauspielhaus wird John Galswörthys er¬ 
folgreiches Bühnenwerk „Loyalties” (Gesellschaft) aufge- 
fülrrt, das auf den großen deutschen Bühnen gelegent- 

_- — - - ^ 

Sponagel & Co. 

Zürich St. Sailen 

Weitestes Spezialgeschäft für 
keramische J3oden- und Wandplattenbeläge 

^_J 


lieh die Aufführungszahl der „Heiligen Johanna” übertraf. 
Das Problem des Stückes ist die Verwirkung der Sha- 
kespear’schen Shylokiade mit modernem Gesellschaftsleben 
und die tiefsinnige Tendenz: Du sollst kein Judenhasser 
sein. Die Handlung ist die: Der Hauptmann Daney stiehlt 
dem neureichen jungen Juden, Ferdinand de Lewis, tausend 
Pfund. Ohne Rücksicht auf alle alarmiert der Bestohlene das 
gastliche Haus mitten in der Nacht und klagt mit seinem 
Scharfblick den Hauplniann als Dieb an. Sei es mit Ueber- 
zeugung, sei es aus Solidarität mit dem Rassengenossen, 
nimmt die ganze Gesellschaft ohne weiteres gegen Lewis 
und für Dancy Stellung. Während des Prozesses erlangt 
der Anv/alt Dancys die Dokumente für den Beweis der 
Schuldigkeit seines Klienten und legt sofort die Verteidi¬ 
gung nieder, Lewis erhält darauf sein Recht. Dieser aber 
verzichtet auf das Geld, weil er nur die beleidigte jüdische 
Rasse verteidigen wollte. Der Autor wirft mit seinem 
Stück ein brennendes Problem auf, den Judenhaß a priori; 
er zeigt, wie falsch es ist, den Juden, ohne Prüfung 
seiner Persönlichkeit zu mißachten und zu hassen, einfach, 
weil er Jude ist. Dies ist in einer scharf-realistischen Hand¬ 
lung mit geistreichen Dialogen gezeigt, welche stärkste 
Eindrücke hinterläßt. Die Träger der Handlung werden 
zu unerbittlichen Anklägern überkommener gesellschaftli¬ 
cher Vorurteile. 

Darstellung und Aufführung im Schauspielhause sind 
vorzüglich. In Hugo Weile hat Lewis einen temperament¬ 
vollen Künstler gefunden, glänzend gelingt ihm die Rolle 
des um sein Recht kämpfenden Juden, während sein Ge¬ 
genspieler in der Rolle des Dancy, Herr Braml, als ele¬ 
mentare Kampfnatur, ebenso trefflich spielte. Um die an¬ 
deren Rollen bemühten sich mit Erfolg besonders Lore 
Busch und Fridl Hacrlin. Wzm. 
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Den feinen, ausgewählten 

Perser-Teppich 


♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 

! 
♦ 
♦ 


finden Sie preiswert bei 

Teppich-Mariacher 

Rämistrasse 7 

Denzlerhäuser, Bellevue, Zürich 

Bitte besuchen Sie mich bevor Sie kaufen! 

Erste Referenzen 


♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 















































12 


Jüdische Presszentrale Zürich 


Nr. 364 



Misrachi. 

Von der Misrachi-Jugend. 

Die Freunde eines Aufbaues Erez Israels im religiösen 
Sinne werden gut daran tun, der drängenden Jugend des 
Misrachi ihre volle Aufmerksamkeit zu schenken. Tattro - 
weawaadoh, das ist kurz und prägnant ausgesprochen, das 
Losungswort dieser Jugend geworden. Unter Awaudoh ver¬ 
stehen sie Arbeit, körperliche Arbeit, sei es in der Land¬ 
wirtschaft oder im Handwerk, im Geiste und im Lande 
der großen jüdischen Vergangenheit. Abkehr von der un¬ 
gesunden Ueberhandnahme des Handels und der geistigen 
Berufe, Abkehr von Luftexistenz und von Ausbeutung an¬ 
derer, Berufsumschichtung von Grund auf, das ist das We¬ 
sen dieser Bewegung. Und das Ziel, das den Jungen vor¬ 
schwebt, ist nichts anderes, als Rückkehr zum idealen Typ 
unserer Alten. Ein in sich harmonisches, natürliches Leben 
von der Arbeit der eigenen Hände, treu der jüdischen Lehre 
und dem jüdischen Gesetz. 

Wenn auf der letzten Wiener-Tagung der drei großen 
Misrachi-Jugend-Organisationen: Zeire Hamisrachi, Hecha- 
luz und Poale Hamisrachi von 20,000 Chawerim berichtet 
werden konnte, so bedeutet diese Zahl unendlich mehr als 
sonst papierene Mitgliederlisten, nämlich einen fast un¬ 
absehbaren Strom jugendlicher Menschen, die sich geistig 
umgestellt haben auf ein neues, besseres Leben in Erez 
Israel. Was sich da an Energie und Seelengröße doku¬ 
mentiert, ist so stark, daß alle Vorurteile und Hindernisse 
davor schwinden müssen. Junge Menschen, die vielfach 
ein bequemes Leben im Elternhause führen könnten, wenn 
sie die ausgetretenen Bahnen väterlichen Berufes weiter¬ 
schritten, nehmen alle Entbehrungen und Strapazen auf sich, 
um einen neuen, ganz andersartigen Beruf, eine neue Sprache 
und eine neue Heimat zu gewinnen. Sie selbst nehmen die 
Wandlung nicht schwer, denn der neue Beruf ist ihr Ideal, 
die neue Sprache ist ihr altes hebräisch, die neue Heimat 
ist das alte jüdische Land und der neue Geist ist der Wille, 
ein reineres, besseres Leben zu führen, geheiligt ihrem 
Gotte und geweiht ihrem Volke, als seine Pioniere. 

An die Zehntausend Misrachi-Chaluzim stehen bereit, 
hinüberzugehen. Vielleicht wird dieser in sich starke Strom 
gelebter Religion den echten, alt-neuen Typus zeitigen, um 
den wir ringen und auf den wir mit aller Sehnsucht hoffen, 
wenn wir unsern Traum von jüdischer Zukunft träumen. Wer 
denkt da nicht zurück an den biblischen Bauern, der glück¬ 
lich unter seinem Weinstock und seinem Feigenbaum von 
der Arbeit ausruht, und wer erinnert sich nicht daran, daß 



Im 


Bester Weichkäse 

Allein-Fabrikant: 

B. Wegmüiler, Molkerei Frauenfeld 

Erhältlich n Zürich bei 
Xaver Herb, Bahnhofplatz 


Nuxo-Werk 

(J. Kliisi) 

Rapperswil 

werden unter Garantie 
nur rein-vegetabile 
Produkte hergestellt 


unsere großen Mischnah-Lehrer nichts anderes als gelehrte 
Handwerker waren. 

An der Wiener Weltkonferenz gaben die einzelnen De¬ 
legierten ein imponierendes Bild der Misrachi-Jugendor- 
ganisationen ihrer Länder. Die einzelnen Zahlen verteilten 
sich auf die hauptsächlichsten Länder wie folgt: Tschecho- 
slovakei 1000 Mitglieder, Deutschland 600, Bezirk Wilna 
3000, Polen 10,000, verteilt auf zirka 100 Gruppen 
Ostgalizien 40 Gruppen mit zusammen zirka 1000 Mit¬ 
gliedern. In Transsylvanien wurden allein im letzten Jahre 
20 Gruppen mit total 1200 Mitgliedern geschaffen. Der 
palästinische Hamisrachi-Hazair zählt zirka 1000 Mitglie¬ 
der, doch ist die Registrierung noch nicht abgeschlossen, 
da der neue Einwandererstrom eine stätige Zunahme be¬ 
deutet Das gleiche Zahlenbild etwa ergibt auch der Ha- 
poel-Hamisrachi in Erez Israel. Für Amerika steht das 
Ergebnis der Zählung noch aus. In diesem Zusammenhänge 
sei noch die vom Misrachi geschaffene palästinische Bau¬ 
kooperative ,,01im-Boriim n erwähnt, die sich ebenfalls stark 
entwickelt. 

In allen obenerwähnten Ländern wird die Hachschara 
(Ausbildung) energisch betrieben. Litauen hat vier eigene 
Lehrfarmen, Deutschland zwei, Polen diei. Außerdem werden 
die Chaluzim auch in fremden landwirtschaftlichen Be¬ 
trieben ausgebildet, so in Galizien 250 und im übrigen Polen 
etwa 500. Paralell geht die Ausbildung im Handwerk, be¬ 
sonders in allen Bauberufen. 

Selbstredend pflegt diese Jugend überall auch kulturelle 
Arbeit, durch Schiurim und dergleichen. Das schönste, was 
aus den Berichten hervorging war, daß der Jerusalemer 
Delegierte schildern konnte, wde gerade die Zeire-Hamis- 
rachi als im Lande aufgewachsene Jugend die Brücke bil¬ 
det für ein gutes Einvernehmen zwischen Sephardirn und 
Aschkenasim. Aehnlich konnte der Berliner Delegierte fest¬ 
stellen, daß bei der deutschen Misrachijugend der Gegen¬ 
satz zwischen Ost- und Westjudentum fast verschwunden 
sei. Der Misrachi ist stolz auf seine Jugend, die sich in 
ganz spontaner Weise aus kleinen Anfängen innerhalb des 
letzten Jahres so gewaltig entwickelt hat und die treu zur 
Fahne des Misrachi hält. Isi Bcrlowitz, Zürich. 

Eröffnung eines Misrachi-Klubs in Tel-Äwiw. - P.M. - Im 
Zentrum Tel-Awiws, neben der Herzl-Straße, ist vor einigen 
Wochen ein Misraehi-Klub eröffnet worden. 

Kampagne für die Plazierung von ,,Misrachi Bank”-Aktien. 
P.A\. - Der A\erkas Olemi des Misrachi hat beschlossen, am 
Chol Hamoed Sukkoth eine Kampagne für die Plazierung der 
Misrachi Bank-Aktien einzuleiten. Bei dem Vertrauen, welches 
sich die Misrachi Bank in Palästina bereits erworben hat, ist 
die berechtigte Hoffnung vorhanden, daß diese Kampagne zu einem 
guten Ergebnisse führen und die gleichgerichtete Arbeit in Chutz 
Learetz günstig beeinflussen wird. 

Verein „Misrachi” Zürich. Am Mittwoch, den 7. Okt., ver¬ 
anstaltet der Verein „Misrachi” Zürich einen Vortragsabend, an 
welchem Herr A. J. R o m einen Vortrag über das Thema ,JD i e 
Misrachi Weitkonferenz und der 14. Zionistenkon- 
qreß” hält. Die Veranstaltung findet abends 8.30 Uhr im Jiid. 
Heim statt. Wir zweifeln nicht daran, daß sich zahlreiche In¬ 
teressenten zu diesem aktuellen Vortrage einfinden werden; der 
bestbekannte Referent bürgt für eine gediegene und sachkundige 
Behandlung des Themas. 


Unsere jahrelangen Srfahrungen 



sind die besten. 

8s verbessert Jen fffppetil und aie Verdauung. 

8s kräftigt Schwache und Senesende. 

8s macht leistungsfähig und ausdauernd. 

&l. 3.75, sehr vorteilhaft 3)oppelfl. 6.25 in den Apotheken. 
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Kristalle und Besteeke 

in grösster Auswahl 
im Spezialgeschäft 

Ferdinand Hurni, Luzern 

Victoria Pilatusstrasse 18 


LUZERN Telephon 2917 HALDENSTR. 7 

Antiquitäten. - Alte und neue Kunst. 

Gemälde alter Meister. 

Möbel, Broncen, Teppiche etc. 


L. NIDEROEST, Weinmarkt 8 


F. M. Müller, Luzern 

Pilatusplatz Nr. 10 - Tramhaltestelle 

pelzfäbrikätion 

Mäntel, Jacken, sowie feine Galanterie 
Telephon 28.76 Eigene Weikstätte 


Kaffeespezialgeschäft Saturn 

Karl Bühler & Co., Luzern 

Unsere täglich frisch gerösteten 

Aroma-Kaffee'S 

erhalten Sie in nnserer Filiale Hirschmattstrasse. 




etd/Tcnwueo. 




'N 



TEPPICHE 

Milleux - Vorlagen - Läufer 
Orient-Teppiche - Linoleum 
Inleid - Granit - Kork 

TeppichhausLinsi 

vorm. J. Weber - Luzern - Mühteplatz 2 


ALPENSTRASSE LUZERN MUSEUMPLATZ 
Telefon 1585 

Juwelen Gold-u.Silberwaren. SilberneTafelservice u. Bestecke 
Eigene Fabrikation von Juwelen, Bijouterie und Silberwaren 
“Vergoldung und Versilberung - Gravuren, Reparaturen 

■ - J 

Gebr. Weber, Luzern 

Bauunternehmung 

Pilatusstrasse 20 Telephon 984 

Ho di- und Tiefbau - Eisenbetonbau 
Fassadenrenovationen 
Reparaturen jeder Art 


V.. 


J 


I 



FFeine £i\öre 

J3ols, J3enedictine , Srand Marrder , Cointreau etc . 
Schweizerliköre , Ia. Jfirschwasser 
SFeine £ebensmittel - Jionserven 

'ficc/ufrai 


*ratfer - £uzern 

z. Baslcrtor 


Max Botlien, Nachfolg. 
Kapellgasse 6 Luzern Telephon 203 

Gegr. 1883 

Drogen, Chemikalien, Farlwaren, 
Put-zartikcl, Kräuter, Pnrfniueric 
Toiletten-Artikel etc. 
in grosser Auswahl 

5 o/o in Rabattmarken Billige Preise 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 

♦ Vereinigte Molkerei, Luzern ♦ 


St. Karlistr. 22 


St. Karlistr. 22 


♦ Filiälpn. Hirscliinattstrasse Nr. 35 - Znrichstrasse Nr. 71 ^ 

^_IJruchstrasse Nr. 20 - Obergruinlstrasso Nr. 04 4 

♦ Milch Käse Butter ♦ 

♦ Erstklassiges Geschäft ♦ 

% Spezialität: Äxelrods Kephir und Joghurt 

♦ I. Preis Schweiz. Landesausstellung 1914 ♦ 

***********♦*♦*♦#♦<►♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 
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Aufruf an alle Juden in der Schweiz! 

Gedenket anlässlich der Feiertage, sei es beim Aufruf zur Thora oder sonstigen Gelegenheiten, der jüdischen 
Lungenkranken der Heilstätte Etania, Davos. Seit Januar bis heute sind in der Etania 170 Patienten verpflegt wor¬ 
den. Dabei leisten wir ganze Arbeit, die grosse finanzielle Opfer fordert, da die Patienten zur Wiederherstellung ihrer 
Gesundheit 6 — 8 Monate, viele noch länger sich in der Heilstätte aufhalten müssen. Zahlreiche Gesuche von armen 
Lungenkranken liegen uns vor, welchen zu entsprechen wir grössere Mittel benötigen. Daher appellieren wir an 
den Wohltätigkeitssinn aller Juden und bitten um Hilfeleistung. Besten Dank im Voraus! 

Postcheck-Konto VIII 4841 . -= Hilfsverein für jüdische Lungenkranke in der Schweiz. 


Das Konzert des kroatischen Gesangvereins „Kolo” fand am 
28. September im slarkbesetzten Tonhallesaal statt und erntete 
die schöne Auslese aus der jugoslavischen Vokalliteraltir einen 
durchschlagenden Erfolg. Im Anschluß an das Konzert vereinig¬ 
ten sich die jugoslavischen Gäste und die Vertreter der hiesigen 
Gesangvereine zu einem gemütlichen Beisammensein im Tonhalle- 
Restaurant. Durch die Anwesenheit des bekannten Kioalentührers Ste¬ 
phan R a d i c, des jugoslavischen Gesandten in Bern, Minister 
Jovano witsch und des jugoslav. Generalkonsuls in Zürich 
Milan Schwarz, der sich um das Zustandekommen des her¬ 
vorragenden Konzertes hohe Verdienste erworben hatte, erhielt 
diese gesellige Vereinigung auch eine politische Note. General¬ 
konsul M. Schwarz begrüßte die Anwesenden und verdankte 
den ziiicher. Gesangvereinen ihre wertvolle Unterstützung bei 
der Organisation des Konzertes. Von seinen Landsleuten stür¬ 
misch begrüßt, ergriff hierauf Stephan Radic das Wort und 
erfreute durch seine Ansprache sämtliche Zuhörer. Im Namen der 
Zürcher. Gesangsvereine sprach Herr H o 11 i n g e r dem Chor 
..Kolo” seine Bewunderung für dessen Können und musterhafte 
Disziplin aus. Zum Schluß verdankte der Präsident des Chores 
,,Kolo” die verschiedenen Ansprachen und lud die Ziircher-Sänger 
nach Zagreb ein. 

Sociste des Nations. 

A Lassemblee pleniere du 25 crt. Mr. De Jouvenel 
(France) s’est loue de la presente de lord Cecil, et a 
exprime Fespoir de revoir bientöt parmi les delegues ä 
la S.D.N. Lord Balfour (vifs applaudissements). En outre 
Fassemblee a dccide d’apres la proposition chinoise, de 
tenir comptc dans l’election des 6 membres non perma- 
nents au conseil: des grandes familles ethniques et des 
differentes traditions religieuses. L’assemblee a approuve 
la partie du rapport sur l’oeuvre du conseil, sur le travail 
du secretariat, ä propos des minorites. Le representant de 
Lithuanie, Galvanauskas ä la suite de la replique de Lord 
Cecil a repris sa proposition. L’assemblee felicite les Puis- 
sances mandataires pour leur oeuvre durant cette annee, 
et eile veut appliquer aux territoires son mandat des 
conventions. 

Elcctions du Conseil National. Concernant notre communication 
que le candidat pour le Conseil National, M. Dicker, Geneve, seit 
un membre actif de la communaute Juive de Geneve, un de nos 
lecteurs, N. H. (Geneve). Membre de la communaute Juive, nous 
fait savoir que ,,d’apres les renseignements, Mr. Dicker n’a 
jamais ete ni membre passif, encore moins membre aetiv dans 
la communaute Juive de Geneve”. 

Die Katholiken lehnen den Antisemitismus ab. 

Es bestätigt sich, daß in Zürich anfangs September 
ein „Schweizerischer Volksbund für Freiheit und Recht” 
gegründet wurde, der als Ziel die Bekämpfung der Frei¬ 
maurer und Juden verfolgt. Das Organ des Vereins ist die 
Zeitung „Telegramm Die „Kipa” (Katholische Internatio¬ 
nale Presse-Agentur in Freiburg) vom 26. Sept. schreibt 
zu dieser zweifelhaften Neugründung: „Es wäre wün¬ 
schenswert, wenn die schweizerischen Katholiken gegen¬ 
über dem Volksbund und dessen Preßorgan eine abwar¬ 
tende Haltung einnehmen würden, da man jüngst in zu¬ 



ständigen Kreisen vermutete, die ganze Aktion sei nur 
Schein, um die Adressen von Freimaurergegnern zu erfah¬ 
ren. Sollte dem auch nicht so sein es sprechen Gründe 
dafür und dagegen — so erinnert das Vorgehen des „Volks¬ 
bundes für Freiheit und Recht” doch stark an die Haken- 
kreuzler, deren extreme Ansichten aber mit den katholi¬ 
schen Grundsätzen nicht vereinbar sind.” 

Schweiz. Comite für Erez Israel. 

Biel. Herr Charles Battegay-Goetschel wird künftig¬ 
hin als Vertrauensmann des Schweizerischen Comites in Biel für 
die Sammlung in Erez Jisroel tätig sein und sind Mitgliederan¬ 
meldungen an ihn zu richten. Auch wollen sich diejenigen Juden 
in Biel, die eine Erez Jisroel Büchse zu erhalten wünschen, an 
ihn wenden. 

Basel. Wie von dem Vorstande des schweizerischen Comites 
für Erez Jisroel von Jerusalem berichtet wird, ist der dorthin über¬ 
wiesene Betrag von Fr. 5000.— noch vor den Feiertagen dort 
zur Verteilung an die verschiedenen Institute gelangt. Die Leiter 
der subventionierten Anstalten haben durch Vermittlung des Co¬ 
mites ihren Gönnern in der Schweiz die besten Wünsch zum 
Jahreswechsel übermittelt. 

Jüdischer Nationalfonds Basel. An den Halbfeiertagen von 
Sukkoth wird die Büchsenleerung des Jiid. Nationalfonds be¬ 
ginnen. Wir sprechen unseren Spendern schon jetzt unsern besten 
Dank aus und bitten um freundliche Aufnahme der Sammler und 
um reichliche Gaben. Wir möchten ferner darauf aufmerksam 
machen, daß auf unseren Aviskarten die Namen der Sammler 
weggelassen wurden, da dies sonst die Unkosten, wegen des 
neuen Postgesetzes für Drucksachen, erhöhen würde. 

Jüd. Nationalfonds Basel. 


Perser-T ep piche 

sind dauerhaft und teuer 

Boultonia -Teppiche 

sind dauerhaft und billig 

Der Boultonia-Teppich ist ein englischer Wollteppich, der in Bezug 
auf Dauerhaftigkeit und prächtige Farben konkurrenzlos dasteht. 
Vom echten Orientteppich kaum zu unterscheiden, er ist wie jener 
nahtlos, farbecht und aus ganz feiner Wolle hergestellt. 
Der Preisunterschied zwisch. Perser- u. Boultoniateppich beträgt ca. 

60 Prozent 

Überzeugen Sie sich durch eine unverbindliche Besichtigung 
meines grossen Lagers in: 

Boultonia-Teppichen — Waschtisch-, Bad- u. 
beidseitige Bett-Vorlagen aus Wolle 
von Fr. 18.— an 



Meister - Teppich-Import 

Limmatquai 32, III. Stock, Bellhaus, Zürich 
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Empfehlenswerte 

Firmen 


«.'»GfCjp 


ST. GALLEN 

empfehlen sich bei Kauf von Musikinstrumenten aller Art. 
Grosses Musikalien-Lager. — Eigene Reparatur-Werkstätte. 


Feine Herrenschneiderei 

Wilhelm Horndcisch 


Telephon 4187 


St. Gallen 

Neugasse 40 


Vornehme Wohriraume 

Erstklassige Ausführung 

Dreher, Möbelfabrik 

Qottlieben — St. Gallen 

Reichhaltige Ausstattung. Prospekt gratis. 


Fehr’sche Buchhandlung 

St. Gallen 


Schmiedgasse 16 


Schöne Literatur - Wissenschaftliche und technische Werke 
Literatur für Handel, Industrie und Gewerbe - Jugend¬ 
schriften und Bilderbücher - Wörterbücher und Lexika 
Landkarten - Zeitschriften - Kunstblätter 




Erstklassiges Spezialgeschäft für Manufakturwaren 



Lüthi 


Schuhhaus 
Neugasse 5 


Gallen 


S A. LEHNER & Cie. : 

S Multergasse 7 zum Stoffmagazin St. Gallen 

Stets Eingang von Neuheiten 


Regenschirme 

Sonnenschirme 

Stock schirme 

Spazierstöcke 

empfehlen in allen Preislagen und in grosser Auswahl 

Schoop & Hürlimann 

Neugasse20 St. Gallen Telephon 112 


Rabattmarken 


Vorteilhafte Preise 


mPdfdNGfscmfr. 

RHEUSSEP 

l VfßfßGASSEJF GALLEN. 



Konditorei 


STOLZ Cafe 


St. Gallen Telephon 36.84 Unionplatz 

Empfiehlt seinen grossen, eleganten, neu eröffneten 

ErfrisdnungsssSalomi 

Grosse Auswahl: Patisserie, Bonbons, Pralines, Desserts 
Mässige Preise 


GRO//E/LAGER IN 

TAPETEN 

REICHE COLLECTIONEN 

EIGENETAPEZIERER 


Bern et & Co., St. Gallen 

vorm. Sprenger-Bernet 

Telephon Nr. 632 Concordiastr. 3 

Chem. Waschanstalt und Kleiderfärberei 


Kohlen 

Brikette 

Brennholz 

nur beste Qualitäten und sorgfältigste Bedieuung. 

Eugen Steinmänn 


St. Gallen 

Bureau: Zur Rose 
Telefon 682 


























































































Nationalfonds-Büchsenleerung Chal Hamoed Sukkoth. Das 

Schweiz. Hauptbureau des JNF teilt mit, daß Chal Hamoed Suk- 
koth die Büchsen in allen Städten geleert werden und bittet, den 
Mitarbeitern einen guten Empfang" zu bereiten. (Siehe Inserat.) 

Jüdischer Nationalfonds. Das Hauptbureau des Jüd. National¬ 
fonds in St. Gallen teilt uns mit, daß ihm in seinem orientierenden 
Bericht über den Koren Kajemeth (JPZ Nr. 362, S. 8) ein Schreib¬ 
fehler unterlaufen ist: Statt 30,000 Dunam sollte es dort 300,000 
Dunam heissen. 

Luzern. Simchas-Thora-Feier. Schon einige Jahre vermißt 
man in unseren jüd. Kreisen die Arrangierung eines gemütlichen 
Anlasses, der Jung und Alt aus allen Kreisen zu einem großen 
Familienfeste vereinigen sollte. Keine Gemütlichkeitsgesellschaft und 
kein Verein wollte sich aber der mühevollen Arbeit unterziehen 
und das Risiko auf sich nehmen. Doch Simchas-Thora ist der 
gegebene Anlaß und rasch hat sich aus freien Stücken ein kleines, 
unabhängiges Komitee zusammengetan, um eine kleine, jedoch 
desto gediegenere Simchas-Thora-Feier zu veranstalten. 
Diese findet Sonntag, den 11. Okt. in den Räumlichkeiten des 
Hotel du Lac statt. Beginn abends 8 Uhr. Das koschere 
Buffet, unter Aufsicht, wird in Regie übernommen, für glänzende 
Jazzbandmusik ist gesorgt. Für den Anlaß wird eine bescheidene 
Eintriltsgebühr erhoben werden. Tombola findet nicht statt. Doch wir 
wollen nicht alle Ueberraschungen verraten; die Einladungen er¬ 
halten ja alle Interessenten zugestellt. Recht zahlreiches Erscheinen 
von Jung und Alt wird erwartet, damit die Initianten bald wieder 
auf den Plan treten können. wg. 

Akademisches. 

Luzern. Die HH. Bernhard G r ü n w a I d und Sigmund H u r- 
witz (beide aus Luzern), haben an der Medizinischen Fakultät 
der Universität Zürich das zweite Propädcutikunt mit bestem 
Erfolge bestanden. 

Sport. 

Durch Entscheid des Regionalkomitees gewinnen Ha- 
koah Jliii. das am 6. Sept. verlorene Match gegen Young- 
Fellows mit 3:0, da YF den Namen eines Spielers falsch 
angegeben hatte. Unsere Junioren stehen nun mit Blue-Stars 
an erster Stelle, gegen welche sie am 18. Okt. zu spielen 
haben. Das Spiel findet auf dem Hakoahterrain statt und 
es wird Kibitzer nicht gereuen, diesem ziemlich heissen 
Kampfe beizuwohnen. 


Sämtliche Hakoah-Mannschaften waren wegen den Feiertagen spielfrei. 
Resultate vom 27. September: 

F. C. Baden 111 — Blue Star III b 0:12. Manesse I — Dietikon 11 5:1. 
Schlieren I — F. C. Excelsior 5:5. 



Clubs: 

Gesp. 

Rangliste. 

Gew. Unent. 

Verl. 

Tore 

Pkte. 

1. 

Schlieren I 

3 

2 

1 


für gegen 
14:7 

5 

2. 

Hakoah I 

2 

2 

— 

_ 

7:0 

4 

3. 

Blue-Star III b 

3 

2 

— 

1 

16:3 

4 

4. 

Altstetten 11 

2 

I 

— 

1 

6 : 7 

2 

5. 

Dietikon II 

2 

1 

_ 

1 

7:8 

2 

6. 

Manesse I 

3 

1 

— 

2 

7:8 

2 

7. 

F. C. Exelsior 

2 

— 

I 

1 

5:8 

1 

8. 

F.C. Baden III 

3 

— 

— 

3 

0:21 

— 


Bücherschau. 

J. Kreppei: Juden und Judentum von heute. Amalthea-Verlag, 
Ziirieh - Wien -Leipzig 1925. 

Wzm. - Es ist keine leichte und keine dankbare Aufgabe, in 
unseren Tagen ein Handbuch des Judentums zu schreiben, wie 
es sich der Verfasser dieses Buches, der österr. Regierurigsrat 
J. K r e p p e I, vorgenommen hat. Immerhin muß anerkannt wer¬ 
den, daß es ihm gelungen ist, eine ungeheure Fülle von Material 
für sein Werk zusammenzutragen; daß dieses aber erschöpfend und 
vollständig verarbeitet sei, behaupte! selbst der Verfasser nicht, 
ln klarem, leicht zugänglichem Stil gibt J. Kreppei in seinem 880 
Seiten zählenden Buch eine Darstellung der Juden. Ausgehend von 
einem kurzen Kapitel über die Lage des Judentums, der innerjiid. 
Strömungen, Literatur und Sprache vor dem Weltkriege, schildert 
er die verworrenen Schicksale der Judenheit während des Krieges. 
Eine besondere aktuelle Bedeutung erlangen seine Ausführungen 
zur sog. Kriegsschuldfrage, wobei er überzeugend nachweist, daß 
die antijüdischen Behauptungen, Juden seien die geheimen An¬ 
stifter des Krieges und dessen Nutzniesser, falsch sind. Denn 
gerade die Juden hatten während des Krieges am meisten unter 
ihm zu leiden und auch seine Nachwirkungen trafen die Juden 
sehr schwer. Den Patriotismus der jiiri. Soldaten belohnte man in 
Rußland, Oesterreich und Deutschland mit Verdächtigungen und 
Pogromen, mit der Unterbindung der freien Wanderung, wirt¬ 
schaftlichen Beschränkungen etc. Ein Abschnitt über die Juden 
der Gegenwart zeigt in einem Ueberblick die gegenwärtige Lage 
der Juden in den verschiedenen Ländern jüd. Massenansiedelung, 
besonders eingehend befaßt sich J. Kreppei mit Palästina. Inte- 


Verein Aehi-Eser, Zürich 


Wohltätigkeits-Konzert 

aus Anlass seines 15 jährigen Stiftungsfestes 

Samstag, den 17. Okt. 1925, abends 8 Uhr im großen Saale der „Kaufleuten“, Zürich 

unter gefl. Mitwirkung von 

1. MARYA LÜSCHER (Sopran) 

2. BEA MATHES (gew. Schauspielerin am Stadltheater in Bern). 

3. S. TOMINBERG (Bariton) 

4. MAX SIEGRIST, (Pianist). 

Eleganter Ball und Tombola - Ballorchester Revinsohn 

Tanzlcitung: Rene Katz 


Billette ä Frs. 5.— und 3.— sind im Vorverkauf im Cigarrengeschäfl Otto Neu, Bahnhofstrasse 83 
und am Abend des Konzertes ab 7 Uhr an der Kasse zur „Kaufleuten“ zu haben. 

NB. Es wird an dieser Stelle ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht, dass Kindern unter 13 Jahren 
absolut keinen Zutritt gewährt wird, ferner werden sämtliche Eingangsluren wahrend d ^r Abwicklung 

des Programms strengstens geschlossen. Das uailkomnee. 

Streng rituelles Buffet. 
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Chol Hamoed Sukkolh beginnen unsere freiwilligen Mitarbeiter in allen Städten 
mit der Büchsenleerung, Oie Büchseninhaber erhalten für den erhobenen Betrag eine 
Quittung äuslertem wird der Betrag öffentlich quittiert. Wir bitten, unsern Mitarbei¬ 
tern einen guten Empfang zu bereiten. 

Oie Büchse, die in allen Ländern der Welt ihren Platz hat, und die Zahl von 
800 00) übersteigt soll, da jeder Jude — ohne Unterschied der Gesinnung - ob 
am oder reich - sich an ihr beteiligen kann, jedes jüdische Haus schmucken. 

Wer noch keine Büchse besitzt, wende sich an das Schweiz Hauptbureau des 
Jüd. Nationalfonds in St. Gallen, Webergasse 14, Postcheck-Konto IX 29/o 


Wenn jeder Büchseninhaber in der Schweiz 

nur 

5 Rappen 
täglich 

in seine Büchse wirft, dann ergibt jede Büchse 

5 Franken vierteljährlich, und alle Büchsen in 
der Schweiz jährlich Fr. 32,000. — . 


Probleme und 
Inhalts. Auch 


ressant sind die Ausführungen über die religiösen 
die Parteien, sowie die Mitteilungen literarischen 

Schweiz wird Gelegentlich erwähnt. Allerdings scheint J. 

bis zum Jahre 1920 bearbeitet zu ha- 


die 


Kreppei diese Materie nur bis zum Jahre I 9 zu Dearneuei zu 
ben, weshalb er hauptsächlich nur der Hilfstätigkeit der Schweizer 
Juden während des Krieges gedenkt. 

Auch wenn verschiedene Partien des Handbuches nicht ei - 
schöpfend behandelt sind, was wegen der Masse des bearbeiteten 
Materials unvermeidlich . war, so gibt es uns doch eine über¬ 
sichtliche Darstellung über das gegenwärtige Judentum die durch 
etwa 150 Porträts und Illustrationen bereichert wird. Die vor¬ 
nehmste Aufgabe dieses Werkes beruht in der umfassenden In¬ 
formation über das Judentum und alle damit in Zusammenhang 
stehenden wichtigen Probleme und damit erfüllt es eine wert¬ 
volle Mission. 

Presse- und Verlagsnotizen. 

(JPZ) Von der bibliographischen Vierteljahresschrift 
iath Sefer” erschien das sechste Heft mit folgendem 
Nacluichten der Bibliothek, Bibliographie der Palästmadruckc, Bi¬ 
bliographie neuer Hebraica und Judaica. E. L. S u k e n i k . Biblio¬ 
graphische Liste von Zeitschriften, Aufsätze über Palästina wah¬ 
rend 1924 G. Scho lern: Rabbi Abraham ben Elieser Iiaievu, 
Kabbalist A. Tauber: Wer ist der Autor der Bibcl-Konkor- 


„K i r - 
Inhalt: 


ab wieder 
Redakteur 


ORAHD C 

ÄFE astoria 1 

ZÜRICH 

Bahnhofstr./Peterstr. 


Täglich Nachmittag- u. Abend-Konzerte 
BÜNDNERSTUBE 
Täglich Mittag- und Abend-Menus 

Nur Butterküche 


dauz? Aus den Handschriften der Bibliothek: S. A s s a f : Piuhm 
und Siichoth aus der gaonischcn Periode. D. H. Ban et h: Ein 
Fragment aus einem polemischen Briefe des Rabbi Samuel Manag- 
gid. B. D in a bürg: Mendelssohn und der Streit über das 
Buch Wesselys „Divvre Schalom”. Glossen. 

(JPZ) J e r u s a 1 e m. „H a t o r”, das vorzügliche hebräische 
Organ der Misrachi-Organisation, wird vom Oktober 
regelmäßig erscheinen. Rabbiner Fisch m a n n und 
Brinker werden die Zeitschrift auch weiterhin leiten. s.g. 

Eine jüdische Wochenschrift in arabischer Sprache. In Beirut 
erscheint unter dem Namen ,,E 1 E a 1 a m e 1 Israeli eine 
jüd. Zeitung in arabischer Sprache. Die letzte Nummer wurde als 
(ubiläurnsnummer anläßlich des 5. Jahres seit Gründung des Blat¬ 
tes herausgegeben. Die Zeitung wird von Selim Elijahu M a n 
redigiert. 

Eingelaufene Bücher. 

(Besprechung Vorbehalten.) 

M. Ch. Luzzatto, „Der Weg der Frommen”, Hermon-Ver- 
lags A.-G., Frankfurt a. M., 1925. 

S. R. Hirsch, Grundbegriffe des Judentums, 1. Reihe, Bd. 1; 
Frühling und Freiheit, 1. Reihe, Bd. 2; Jahreswende, do., 1. Reihe, 
Bd. 3; Hermon-Verlags A.-G., Frankfurt a. M. 1925. 

Jakob Klatzkin, „Schkiaus Hachajim”, Verlag Eschkol, 
Berlin 1925. 

Dr. R. Nicolas und Dr. A. Klip st ein, Die schöne alte 
Schweiz, Die Kunst der Schweizer Kleinmeister, Lieferung 3. 
Montana-Verlag A. G. Zürich und Stuttgart 1925. 

Blätter für Demographie. Statistik und Wirtschaftskunde der Ju¬ 
den, 3. Jahrgang, Nr. 5. Schriftleitung: Prof. Boris Brutzkus, 
Jakob Lestschinsky und Dr. Jakob Segall. Berlin 1925. 

Rudoif Seiden, Die nächsten Möglichkeiten für Industrie, 
Gewerbe und Handel in Palästina, Verlag Heinz Lafaire, Ma¬ 
növer 1925. 

Dr. Olschwanger, Tuberkulose, Nr. 7 20 der Volksbib¬ 
liothek, herausgegeben vom Verband Ose, Berlin 1925 (Yiddisch). 


VEREIN MISRflCHI ZÜRICH 


Vortrag von Herrn fl. J. Rom 

Thema: 

Die Misrachi-Weltkonferenz u. der XIV. Zionisten-Kongress 

Mittwoch, den 7. Oktober, abends ß’/g Uhr. 

Jüdisches Heim, Kasernenstr. 3, I. St. 

Gäste willkommen. 


KREPPEL: „Juden und Judentum“ 

Buchhandlung MAX SCHMIDT, Bahnhofstr. 56, Zürich 


Fassende beschenke für Barmi/woli, Verlobungs- 
iind Yeriiliililniigs-Anlässe, in grosser'Auswahl. 

Leuehter - Candelatira - CfianükkalBueliter ■ 

kaufen Sie am vorteilhaftesten bei 

M. Beckermuss, Uhren-, Gold- und Silberwaren, Zürich 4 

Badenerstrasse 123 — Telephon Selnau 93.53 






■"i w r 


in 

blau-schwa rzer T 
4» Packung. 




erhältlich bei 

Charles Nordmann 

Basel: 

Kornhausgasse 

Zürich: 
Freischützgasse 
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Kaiser’s 

Kaffee-Geschäft 

mit Verkaufsfilialen und Niederlagen in der 
ganzen Schweiz empfiehlt 

auf die Festzeit 

seine feinen 

Kaffees und Tees 

insbesondere 

FEST-KAFFEE: 

Kaiser's feine Fest-Mischung ... zu Fr. 3.20 per */* kg 

M sehr feine Fest-Mischung . „ „ 3.40 „ „ „ 

„ ausgewählt feine Fest-Mischung „ 3.80 „ „ „ 

FEST-TEE: 

Flowery Orange Pekoe.zu Fr. 1.40 100 gr. 

Darjeeling Orange Pekoe. „ „ 1.20 „ „ 


HAUS UND KÜCHENGERÄTE .. 
CÖMPLETE KÜCH ENEINR1CHTUNGEN 

BEN WVFXi35 *TELEPHQN:SKINAU 8304 

ZÜRICH 


PARFÜMERIE SCHINDLER 

FRAUMÜNSTERSTRASSE 27 

ZÜRICH 1 

SB 

Die beste Bezugsquelle von: 


Seifen 
Parfumes 
Kämme 

Manicure-Etuis 
Zahn- u. Haarbürsten 
Parfümzerstäuber 


The Mizrahi Bank Ltd. 


Jerusalem 

P.O.B. 470 


und 


Tel Aviv 

P. O. B. 309 


Bankgeschäfte aller Hrt! 

Konto-Korrent, Checkverkehr, Inkasso von Konossamenten und 
anderen Dokumenten, Geldüberweisungen nach dem In- und Aus¬ 
lände, Akkreditive, Entgegennahme von Einlagen zu günstigen 
Bedingungen. 

Telegramm-Adresse: Mizrahibank Jerusalem, Tel Aviv 








S. Jiof mehl-Steiger 

Zürich, Bahnhofstrasse 61 

Juwelen 

Sold- und Silberwaren 
Uhren in reichster Auswahl 

Jüdische Jfultus-Segenstän de I 

Bekannt beste Bezugsquelle für Verlobte 



Freitag, den 2. Oktober Sabbat-Eingang: 5.40 

Gottesdienstordnung: 


Isr. Cultnsgemeimle Zürich 
Freitag abends . . 5.45 Uhr 

'mren a 

morgens . . 7.00 „ 

rm» • • 4 - 00 .» 

Ausgang 6.45 „ 

rvoon 

morgens . . 7.00 „ 

nn:o • • • 4 *°° « 

Ausgang . . 6.40 „ 

Wochentag morgens 7.00 ,, 
abends 5.45 „ 

Samstag, den 3, 


Isr. Religion sgresellsch aft Zürich 
Freitag abends . . 5.40 Uhr 
JYOD1 # K 

morgens . . 8.00 „ 

flPl» • • 3.30 „ 

Ausgang 6.45 „ 

ITDD*! '2 
morgens . 8.00 
nn:a . . 3.30 „ 

Ausgang . 6.40 „ 

Wochentag morg. 6.30 „ 

abends 5.15 „ 


Oktober: niDDT 'X 

Sabbat-Ausgang: 
Zürich u. Baden 6.451 Endingen und 
Winterthur 6.45 Lengnau 
Luzern 6.45| Basel u. Bern 

Sonntag, den 4. Oktober: iTCDl '2. 


Zürich u. Baden 6.40 
Winterthur 6.40 

Luzern J6.44 

Montag, den 5. Oktober: 
Dienstag, den 6. Oktober: 
Mittwoch, den 7. Oktober 


Endingen und 
Lengnau 
Basel u. Bern 


■wian !?irn '«• 
-lyisn 7 im '3- 
Tinon rn 



St. Gallen 

6.40 

6.45 

Genf u. Lausanne 

6.52 

6.48 

Lugano 

6.45 

usgang: 



St. Gallen 

6.39 

6 40 

Genf u. Lausanne 

6.51 

6.47 

Lugano 

6 40 


Familien-Anzeiger 

(Dl« Veröffentlichung von Famlllen-Nachrlchten erfolgt kostenlos.) 

Geboren: Ein Sohn des Herrn Naftali Erlanger-Wolf, in Luzern. 

Eine Tochter des Herrn Marcus Sohlberg-Hausdorff, 
in Basel. Ein Sohn des Herrn Samuel Stefansky, in 
Wien. Eine Tochter des Herrn Rabbiner David Kahan, 
Dozent an der Weltjeschiwa in Jerusalem, (früher in Basel). 

Bar-Mmvoh: Sohn des Herrn Albert Braunschweig, in der Syna¬ 
goge der Isr. Cultüsgemeinde Zürich. Josef, Sohn des 
Herrn B. Gefter, im Betsaal der Gemeinde Adas-Jisroel, 
Biel. 

Verlobt: Frl. Flora Schreiber, Antwerpen, mit Herrn Toni Ak- 

tuaryus, Zürich. 

Verheiratet: Herr Max Löwy, Zürich, mit Frl. Gritli Guggenheim, 
Lengnau 

Herr Kommerzienrat Sigmund Fränkel, in München. 




Statt Karten. 


Antwerpen 

97, Av. Isabelle 


3'lora Schreiber 
Sfoni iT£/uart/us 

Verlobte 
5686 rVDD 


Zürich 


V_. 

r 


-j 


Augenarzt 

Dr. HARRY BOLLAG 

zurück. 

Bahnhofstr. 7 Sprechstunden 2-4 Uhr 

__ z 

... 

Grand Cafe Restaurant 

| Metropol | 

Schönstes Cafe der Stadt 
Täglich 2 Künstler-Konzerte 
1 Alfons Töndury. § 
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HARTUNG 

MÖBEL INNENAUSBAU 
ZÜRICH TEL. H. 2835 


S Eigene HD1D vorhanden g 

| StrengStreng | 

1 „Pension Jiria“ I 

H Zürich 1, Steinmühleg. 19 n 
Vorzügliche Küche 

g Unter Aufsicht des Rabbi- g 
Ü nats der Isr. Religions- = 
s gesellschaft Zürich 

Illlllllllllllllllllllilillllilllllllllllllllllllilillllill^ 


Man verlange 
überall 

Guggenheims 

Frisch- 

Eierteigwaren 


sie sind ausgiebig 
und 

schmackhaft 






Cro we &Co. Aktiengesellschaft 

Internationale Transporte 

in Basel, St. Gallen, Zürich, Chiasso, London, 
Manchester, Liverpool, Antwerpen, Paris, Marseille, 
Bordeaux, Dünkirchen, Straßburg, Mülhausen, 
Mailand, Rom, Genua und Como 

empfahl, sich zurUcbernahme aller In Ihr Fach cinschf. Aufträge 




GRAND CAFE ODEON 

BELLEVUEPLflTZ - ZÜRICH 

RENDEZ-VOUS MACH DEM THEATER 


.J 


SPRÜNGLI 

Paradeplatz Gegründet 1836 

Chocolats Lindt und Chocolats Sprüngli 

TEE Bestellungsgeschäft TEE 


r 


Smil JiCeyer 

FEINE HERRENSCHNEIDEREI 
3elephon Selnau 51.86 — Usteristrasse 5 

!Zürich 1 


.J 


\ Vegetarisches Restaurant | 

» ZÜRICH SIHLSTRflSSE 26-28 

■ Vorzügliche Speisen u. Erfrischungen 

i zu jeder Tageszeit 


Einkauf und Verkauf von D I A M A NTEN 

■■MT ä d. Ä d 1 e r, Diamants, Gcneve Hl 
T616phone Mont-Blanc 2463 — — 3, Ruc Ädricn Ladicnal 


I 

’mSiUalm 


A.-G.ULMER & KNECHT, ZÜRICH 8 

Spezialhans für Ihre gesamte Keller-Versorgung 

ln- und ausländische Flaschenhiere 

ln- und ausländische FaB- und Flaschenweine 

Ch ampanner, Liqueure und Spirituosen 
in- ond ansländische Mineralwasser 

Lieferungen erfolgen in jedem gewünschten Quantum 
mit unsern Schnellieferungs-Autos 

franco Keller. 

Gratis-Muster gerne zur Verfügung. 

Verlangen Sie bitte unsere Preislisten, 

Telephon: Limmat 96.10 


Feppicfic 

Linoleum )jj 
MöGelftoffe 
Spezialität: 

Oricnf-Teppicfte 


lebbicfifi 


leppi 

nnnim 


iaus 


St. Gail en / Z>üricfi 

EINRÄHMEN 

von Bildern, Spiegeln, etc. ] 

Neuver^old., Renovier-, Stichrei- | 
nigen, Photo-Rahmen, Kunstblätter = 

Greiser-Bruhin Ä.-G. 

Ruhmenfabrik Rämistr 31 - 


n'ib'h D’jnnK 
ammo' 

Tiilos, Tfilin, Taleisim in Sei¬ 
de und Wolle, Arbokanfos 
Jahrzeitstabellen, Wimplen, 
(Mappen), sowie sämtliche Ri¬ 
tualien empfiehlt bestens 

J. Jankolowitz 

Hallwylstrasse 22 
Telephon: Selnau 34.08 


HfliraiMAtlN 

ZÜRICH 



ZENTRAL! 

HEIZUIIGEn 


Fördert die gemeinnützigen Institutionen im heiligen Lande. 

Spitäler Jischuw r Erez Jisroel Jeschiwos 

Waisenhäuser Arbeiterküchen Talmudthora- 

Altersasyle in den Kolonien Handwerkersclmlen 

Spendet für das Schweizer Erez Jisroel Comitg: Postchedi-Konto V 708 BASEL 
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\ 


c/c~Lt\ 

de 


»aMö 


Winter-Ausstellung. 


Wie alle Jahre, anlässlich unserer Ausstellung der Winter-Neu¬ 
heiten bringen wir eine Zusammenstellung von Artikeln guter Qua¬ 
lität, Eleganz und zu sehr massigen Preisen. Wir schätzen, dass 
das Prinzip, nie die Qualität zu opfern, selbst um billige Preise 
zu erzielen, unserem Hause das Vertrauen, einer von Tag zu Tag 
wachsenden Kundschaft gesichert hat. Was wir wollen, was wir 
durchgeführt haben, ist die Zusicherung, bei gleicher Qualität 

der beste Preis. 

Wir bringen: 

Mäntel von 20.50, 36.—, 39.—, 45.—, 59.—, 82.— bis 350.—. 

Kleider von 19.90 bis 400.—. 

Hüte in reicher Auswahl von 6.75 bis 50.—. 

Neuheiten in Stoffen aller Art. 

Ausstellung unserer Artikel in Zürich, Seidengasse 8, I. Stock, (Haus 
Konditorei Scheuble), am Mittwoch, den 30. Sept, von 3 Uhr nachm., 
Donnerstag, Freitag und Samstag, den 1., 2. und 3. Okt., von 8 % bis 
7 Uhr abends (Samstags bis 5 Uhr). 

Unser Katalog wird auf Verlangen gratis zugestellt. 


jCaguionie <4 C/&. * /7) . 

&tfafef!ßase£ freiestr.36 dOFtS 


Insertionspreis: Die viergespaltene Nonpareillezeile 60 Cts. — Druck von Kopp-Tanner, Zürich. 
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